Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando ; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
28 . Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berli 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


X. Jahrg. 


Charaſtterzüge Moltkes. 

Obgleich das Bild Moltkes, des großen, anſpruchsloſen, 
unermüdlich denkenden und ſchaffenden Menſchen, rein und klar 
vor aller Augen ſteht, ſo bringt doch jeder neue Band ſeiner 
geſammelten Schriften und Denkwürdigkeiten neue charakteriſtiſche 
Züge ſeines Weſens bei. Der ſoeben erſchienene fünfte Band 
enthält theils Briefe Moltkes von ſehr verſchiedenartigem Inhalt, 
theils Beiträge zu ſeinem Lebensbild von Perſonen, die ihm ver⸗ 
wandtſchaftlich oder geſellſchaftlich und dienſtlich nahe geſtan⸗ 
en haben. 

Mit väterlicher Güte war Moltke für das Wohl jüngerer 
Familtenmitglieder beſorgt. Des ſpäteren Feldmarſchalls Neffe, 
Wilhelm von Moltke, jegt Kommandeur des 1. Küraſſierregi⸗ 
ments, war 1863 auf dem Gymnaſium zu Altona, ein, wie er 
ſelbſt ſagt, „etwas aus der Kraft gewachſener, hochaufgeſchoſſener 
Junge“ und litt infolge einer ſtarken Erkältung an Blutfpeien. 
Sein Vater theilte dies dem Onkel mit, der ſich gerade in 
Frankfurt a. M. befand, wo er an den Berathungen der wegen 
der däniſchen Frage zuſammengetretenen Konferenz theilnahm. 
Der Feldmarſchall antwortete, er rathe dringend, Wilhelm nach 
Wiesbaden zu ſchicken, hier könne dieſer in mildem Klima ſich 
erholen und gleichzeitig ſeine Gymnaſialſtudien beendigen; er 
wolle ſich ſeiner annehmen und den Vater aller Sorgen um den 
Sohn entheben. So iſt es denn auch geſchehen. Sehr ſchön 
find die Grundſätze in Geldangelegenheiten, die der Feldmar⸗ 
ſchall ſeinem Neffen als jungem Offizier einſchärft: „Nur der 

reich, der ſeine Umſtände verbeſſert; wer mit neuen großen 
Innahmen anfängt und feine Bedürfniſſe danach einrichtet, 
ann relativ arm fein . Schon Polonius warnt ſeinen 
ohn, kein Borger etwa zu ſein, weil er mit dem Darlehen oft⸗ 
mals den Freund verliert. Es wäre wohl richtiger geweſen, 
wenn Du offen erklärt hätteſt, daß Du gar nicht in der Lage biſt, 
anderen mit Geld auszuhelfen, denn generös kann man nur auf 
eigene Koſten ſein ... Wer einen Thaler mehr braucht, als er 
at, iſt immer ein armer Mann, ganz gleichviel, ob er 400 oder 
4000 Thaler Zulage erhält“. 
Von Kreiſau aus hatte 


kleinen Großneffen 20 Mark geſchickt, über die Verwendung gab 


er ihm brieflich folgenden koſtbaren Rath: „Wenn Du den 
die ihrem Volke in den edelſten Tugenden zum Vorbilde dienen! 


ganzen Betrag in Deinem Sparkaſſenbuch anlegteſt, jo wäreſt 
u ein Geizhals, wenn Du ihn in kurzer Zeit verläpperteſt, 
ſo wäreſt Du ein Verſchwender; das Richtige liegt in der 
Mitte. Wenn einem Geld geſchenkt wird — ſpäter mußt 
Du es erſt ſelbſt erwerben — ſo iſt es gerechtfertigt, ſich 
dafür Annehmlichkeit zu gewähren, aber klug, auch etwas 
für die Zukunft zu erſparen. Wie Du mit dieſen 20 Mark 
verfährſt, jo wirſt Du einſt mit größeren Summen wirih⸗ 
aften. Wer ſeine Einnahme voll ausgiebt, wird es zu 
nichts bringen, wer mehr ausgiebt, wird ein Bettler oder ein 
Schwindler“. 
Moltke hatte einen feinen trockenen Humor. Das erfieht 
man namentlich aus den Erzählungen von Verwandten und 
teunden, aus Anekdoten wie der, daß er einmal einen ge⸗ 
ſprächigen Krugwirth in Pfäfers bei Ragaz, der ihn nach dem 
1 des berühmten Kurgaſtes Moltke in Ragaz befragte, 
ie Antwort gab: „Nun wie fol er denn ausfehen? Wie einer 
von uns beiden“. Der Feldmarſchall liebte das Whiſtſpiel. 
Während des Krieges in Frankreich pflegten ihn abends nach 


Eine Teſtamentskilauſel. 
Novelle von E. Rudorff. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 
Cin Beifallsgemurmel durchlief die verſammelte Menge, als 
eine Stunde darauf Anna, an dem Arme des Grafen, die 
tufen zur Kirche emporſtieg. Das ſchöne Lied: 
„Unvergeßlich ſoll die Stunde 
Ewig unſerm Herzen ſein! 
Stärk' uns, Vater, unſerm Bunde 
n e en 12 1 f 
n erge le 
Neu be e Treue mich. 
Nicht die Welt, nicht ihre Freuden, 
Unt Soll uns von einander ſcheiden!“ 

e den Eintretenden entgegen. Der Ausdruck großer innerer 
ver Bung, welcher auf den lieblichen Zügen der Braut geruht, 
Ten an während des Geſanges immer mehr, und als die 
N en Töne der Orgel verhallt waren, ſchien der Friede in 

a Seele zurückgekehrt zu ſein. Nach einer kurzen, herzlichen 
er prache richtete der Prieſter an den Grafen die Frage, ob 
fein entſchloſſen fei, das Fräulein Helene von Ramberg als 
belt attin zu lieben, zu ehren und ihr beizuſtehen in Krank⸗ 
Graf und in Noth ſein Leben lang. „Ja“, antwortete der 
Ann ſchnell und ſcharf. Als der Seelſorger ſich nun an 
Sen wendete, kam das „Ja“ mit fo frommer, demüthiger 
den faung über ihre Lippen, eine ſolche Verklärung ſprach aus 

önen Augen, daß der Graf fie voll Erſtaunen anblidie, 
und inge wurden gewechſelt, die Hände in einander gelegt 
den 85 Worte: „Der Herr gebe Euch ſeinen Frieden!“ ſchloß 
Nahen und erhebenden Akt. 
luden Ur wenige Gäſte waren zu der Vermählungsfeier einge⸗ 


chloß, um nach der Stadt zurückzukehren. 


alte 
räfin verweilte etwas länger in Nordenthal, um dem 


Moltke im 1 1890 einem 


Tiſch einige Offiziere ſeines Stabes in ſein Quartier zur Whiſt⸗ 
partie zu begleiten. 
nung der Kriegslage, iſt von diefer Gewohnheit abgewichen 
worden. Dringende Dienſtgeſchäfte wurden zwiſchendurch er⸗ 
ledigt. Ein Mitſpieler, der das ſchnelle Kartengeben meiſterlich 
verſtand, bereitete endlich nach Jahren häufigen Zuſammenſeins 
beim Spiel dem Feldmarſchall den Triumph, daß er ſich einmal 
vergab. Der Triumph äußerte ſich in einem feinen Lächeln und 
in den 5 Worten des bekannten Sprichwortes: bis dat qui eito 
dat (doppelt giebt, wer ſchnell giebt). 

Moltkes Sinn war ſtets ſtreng auf die Sache, auf die 
Leiſtung gerichtet, ſo daß er mitunter ſogar Namen und Ge⸗ 


ſichter von Perſonen vergaß, die längere Zeit in ſeiner Um⸗ 


gebung gearbeitet hatten. Als ſich von Verdy, der nachmalige 
Kriegsminiſter, als Hauptmann mit vier anderen in den Ge⸗ 
neralſtab verſetzten Kameraden meldete, ſagte der Chef: 
„Nehmen Sie dies nicht als eine Belohnung an, ſondern als 
einen Vorſchuß der königlichen Gnade auf das, was Sie noch 
zu leiſten verpflichtet find, was Seine Majeſtät noch von Ihnen 
erwartet“. 

Die lichte Heiterkeit ſeines Gemüths äußerte ſich gelegent⸗ 
lich in der Freude an harmloſen Neckereien. Wie beſcheiden er 
in allen Lebensverhältniſſen lebte und mehr noch wie beſcheiden 
er von ſich ſelber dachte, weiß alle Welt. Als der Stutt⸗ 
garter Nationalökonom Moritz von Mohl in einem Schreiben ihm 
als „dem größten Manne aller Zeiten den bewegteſten Aus⸗ 
druck der grenzenloſen Ehrfurcht und Huldigung zu Füßen 
gelegt“ hatte, folgte Moltke feiner Neigung, ſich eines Dichter: 
wortes zu erinnern, und wies den Ausdruck „des ihn ſo ſehr 
überſchätzenden Wohlwollens“ mit dem Citat aus Fauſt zurück: 

„Eure Höflichkeit erfreut mich ſehr! 
Ich bin ein Mann, wie andre mehr“. 

Hierin hatte aber doch der überſchwängliche Profeſſor und 
nicht der große und beſcheidene Stratege Recht. Moltke war kein 
Mann, wie andere mehr; eher noch hätte er mit Kaiſer Maxi⸗ 
milian ſagen können: ! 

ch bin ein Mann, wie ein aßderer Mann, 
Nur daß mir Gott die Chad gethan. f 
Er war einer jener Gottbegnadeten des Menſchengeſchlechts, 


Politiſche Tagesſchau. 
Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Angeſichts der drohenden 
Choleragefahr wird es für weite Kreiſe von Intereſſe ſein zu 
erfahren, daß die preußiſche Medizinalverwaltung ſchon ſeit 


längerer Zeit ernſtlich mit den Vorarbeiten zu einem Seuchen⸗ 


geſetze für die Menſchen beſchäftigt iſt. Auf Anord⸗ 
nung des Medizinalminiſters hat die wiſſenſchaftliche Deputation 
für das Medizinalweſen bereits die Normen zu einer Desinfek⸗ 
tionsordnung aufgeſtellt, und fie wird in der allernächſten Zeit 
die Regelung der Anzeigepflicht bei anſteckenden Krankheiten be⸗ 
rathen. Nachdem alsdann noch die Grundſätze des Verkehrs der 
Menſchen bei ſolchen Krankheiten feſtgeſtellt find, wird das fo 
gewonnene Material zu dem Entwurf eines Seuchengeſetzes ver⸗ 
arbeitet werden, welcher demnächſt, die allerhöchſte Genehmigung 
vorausgeſetzt, den geſetzgebenden Faktoren, ſei es im Reich, ſei 
es in Preußen, zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzu⸗ 
legen ſein würde. 


jungen Paare gute Lehren zu geben und es Anna nochmals an 
das Herz zu legen, daß fie ihres Gatten Geſundheit ſorgſam 
behüten und durch Heiterkeit ſeine oft trübe Stimmung bannen 
möge. Endlich nahm auch ſie Abſchied und wurde von dem 
Grafen zu ihrem Wagen geleitet. Anna erwartete des Grafen 
Rückkehr mit großer Bewegung; fie hatte ihn an dieſem Tage 
noch keinen Augenblick allein geſprochen und wollte ihm geſtehen, 
was während der heiligen Handlung in ihre Seele vorgegegan⸗ 
gen ſei. Da öffnete ſich die Thür, allein ſtatt des Erwar⸗ 
teteten trat eine alte Dienerin, Frau Egbert ein. Sie meldete, 
daß ein heftiger Huſtenanfall — wahrſcheinlich durch die Kälte 
in der Kirche hervorgerufen — den Grafen genöthigt habe, fich 
in ſein Zimmer zurückzuziehen. Er hoffe jedoch in einer Stunde 
den Thee mit der Frau Gräfin einnehmen zu können. Anna 
begab ſich nun in das erſte Stockwerk, wo zwei Zimmer — 
welche einſt die verſtorbene Gräfin bewohnt hatte, und die mit 
einer Tapetenthür mit den Gemächern des Grafen zuſammen⸗ 
hingen — höchſt geſchmackvoll und reich für ſie eingerichtet 
waren. Sie entließ Frau Egbert und das Kammermädchen, 
welche ihre Dienſte anboten, nahm langſam den Schleier und 
den Myrthenkranz aus dem Haar, und hielt beides eine Weile 
finnend® in der Hand. Dann vertauſchte fie ihr hoch⸗ 
zeitliches Gewand mit einem Kleide von violetter Seide, 
trat an das offene Fenſter und blickte in den Garten hinab, 
deſſen köſtliche Pflanzen die Atmoſphäre mit balſamiſchem Duft 
erfüllten. ’ 

Das war alſo ihr Hochzeitstag! 

Der Abend war nach der Schwüle des Tages zwar warm, 
doch konnte man wieder friſch aufathmen. Ein leiſer Luftzug 
ſäuſelte durch die Kronen der Bäume, und zitternde Sonnen⸗ 


dag Storden, und ſie verließen bald nach dem 1 ſtrahlen fielen durch das verwelkte Laub. Alles athmete Ruhe, 
ur die 


Friede ſchien überall! 


Die Hände gefaltet, Thränen im Auge ſank Anna in 


Nur ſelten, ſelbſt in Zeiten hoher Span⸗ | 


| In der großen Handwerkerdebatte, welche anläßlich einer 
Interpellation des Centrums in der letzten Reichstagsſeſſion ſtatt⸗ 
gefunden, ſtellte, wie man ſich erinnern wird, der Staatsſekretär 
| von Bötticher eine Reihe poſitiver Maßnahmen zur 
Hebung des Handwerkerſtandes in Ausſicht. Dieſelben 

ſollten theils im einzelſtaatlichen Verwaltungswege, theils durch 
die Reichsgeſetzgebung zur Ausführung kommen. Auf dem Ver⸗ 
waltungswege ſollten u. a. die berechtigten Klagen über die Kon: 
ſumvereine, die Gefangenenarbeit und das Submiffionswejen 
abgeſtellt werden. Die Reichsgeſetzgebung ſollte mit Vorlagen 
| über die Abzahlungsgeſchäfte und über den Haufirhandel, mit 
| der Ausdehnung der Unfallverfiherung auf das Handwerk und 

einer weiteren Ausgeſtaltung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung im Intereſſe einer Beſſerung des Lehrlingsweſens be⸗ 
ſchäftigt werden. Auch eine geſetzliche Vertretung des Handwerker⸗ 
ſtandes (Handwerkerkammern) wurde für Preußen in Ausſicht 
geſtellt. Wie verlautet, ſind auf allen dieſen Gebieten die Vor⸗ 
arbeiten ſeitdem in rüſtigem Fortſchreiten begriffen, und es iſt 
mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß einige der hier in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Maßnahmen bereits in allernächſter Zeit zur Aus⸗ 
führung gelangen. So ſollen die Geſetzentwürfe über die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte und den Haufirhandel nahezu vollendet ſein. 
Die in Ausſicht geſtellten geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen 
Maßregeln, welche den Wünſchen und Intereſſen des Handwerks 
entgegenkommen, werden die Zuſtimmung aller finden, denen die 
Erhaltung eines kräftigen und leiſtungsfähigen Handwerkerſtandes 
am Herzen liegt. 

Ueber die geplanten Abänderungen des Militärpenſions⸗ 
geſetzes wird weiter folgendes bekannt: „Es ſoll beabſichtigt ſein, 
die Grenze des Civildienſteinkommens, von welcher ab die Penſion 
für Premier- und Sekonde⸗Lieutenants gekürzt werden darf, auf 
3000 hinaufzuſetzen; ſie betrug bisher beim Premierlieutenant 
2126, beim Sekondelieutenant 1946 Mk. Dieſe Beſtimmung 
fol auch für die Theilnehmer am Kriege 1870/71, ſowie für 
ſolche Perſonen verliehen werden, welche ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch Seereiſen invalid geworden 
ſind. Sodann ſoll es in der Abficht liegen, eine Ungleichheit zu 
beſeitigen, welche gegenwärtig zwiſchen der Behandlung pen⸗ 
ſionirter Offiziere und penfionitter Reichs⸗ und Staatsbeamten 
bei der Wiederanſtellung im Kommunaldienſt beſteht. Nach den 
Militärpenfionsgeſetzen hat bei Anſtellung im Kommunaldienſte 
die Kürzung der Penſion einzutreten, nach dem preußiſchen und 
dem Reichsbeamtengeſetz dagegen nicht. Dieſer Unterſchied, der 
nur daher rührt, daß das Militärpenſionsgeſetz von 1871 den 
beiden anderen erwähnten Geſetzen der Zeit nach voranging, ſoll 
nunmehr beſeitigt werden.“ 

In dem vorgeſtern in Fontainebleau abgehaltenen fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, daß die Miniſter 
Ribot, Freycinet und Jules Roche den Präſidenten Carnot auf 
der morgigen Reiſe nach Chambery zur Theilnahme an der 
100jährigen Feier der Vereinigung Savoyens mit Frankreich be⸗ 
gleiten. Die genannten Herren werden auch nach Meldung 
franzöſiſcher Blätter mit Herrn v. Giers eine Zuſammenkunft in 
Aix⸗les⸗Bains haben. 

Ein Anziehungspunkt iſt für die Weltausſtellung 
in Paris im Jahre 1900 ſchon gefunden, nämlich ein Rieſen⸗ 
fernrohr. Eine Verſammlung von Pariſer Aſtronomen hat näm⸗ 
lich vorgeſtern beſchloſſen, auf der Pariſer Weltausſtellung einen 


ihre Kniee. Sie rief die theueren Dahingeſchiedenen an und 
flehte um ihren Segen; ſie ſtrömte ihr Empfinden in ein demü⸗ 
thiges, inbrünſtiges Gebet zum Vater dort oben, und bat um 
Kraft und Stärke. — 

Otto ſollte erfahren, welcher Entſchluß in ihrer Seele ge⸗ 
reift war, fie erhob ſich dann und ſchrieb: „Was Ihr gewollt, 
iſt geſchehen; nicht mehr Deine Anna, ſondern die Gattin des 
Grafen von Reichenau ſendet Dir den Brief. Als ich heute 
bebend an den Altar trat, um vor dem Angeſichte des Allmäch⸗ 
tigen die Lüge zu beſchwören, da offenbarte ſich mir der Weg, 
wie ich aus dem trügeriſchen Gewebe mich retten könne, in 
das ich mich verſtrickt hatte. Ich will den Grafen behüten und 
pflegen, jede Sorge und Mühe ihm abnehmen, treu und auf⸗ 
opfernd als ſeine Freundin ihm zur Seite ſtehen. Nur wenn 
ich ſo handele und kein Wort der Liebe mit Dir wechſele, finde 
ich Frieden in mir ſelbſt. Wir ſind und bleiben getrennt, 
bis der Tod des Grafen dieſe Scheinehe löſt. So leb denn 
wohl, Otto, ich darf nicht einmal hinzufügen: „auf Wieder⸗ 
ſehen!“ denn damit ſpräche ich ja den frevlen Wunſch aus, daß 
der Tod den Mann hinwegnehmen möge, für den zu ſorgen, 
neben dem auszuharren, ich ſoeben gelobt habe. Mir ziemt 
kein anderes Wort als: . Gottes geſchehe!“ 


Während Anna den Brief faltete und ſiegelte, trat Frau 
Egbert herein und fragte, ob es der Frau Gräfin genehm ſei, 
mit dem Herrn Grafen den Thee einzunehmen. Anna folgte 
der Aufforderung, und der Graf, welcher ungewöhnlich bleich aus⸗ 
ſah, trat ihr im Wohnzimmer mit den Worten entgegen: 
„Darf ich fragen, liebe Freundin, wie Sie mit den Einrich⸗ 
tungen zufrieden find, welche ich in den oberen Zimmern für 
Sie getroffen habe?“ Anna antwortete, daß ſie nur flüchtig 
ſich umgeblickt, da ſie einen Brief geſchrieben hätte. 

ö (Fortſetzung folgt.) 
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Fernſehapparat in der Größe der Benböme = Säule herzuſtellen; 
der verfilberte Spiegel dieſes „Krimſtechers“ fol einen Durch⸗ 
meſſer von 3 Metern haben. 


In Petersburg glaubt man, wie man der „Köln. Ztg.“ 


ſchreibt, nicht an das Verbleiben Giers im Amte über den 
Herbſt hinaus. Viel beſprochen wird die Thatſache, daß das 
amtliche Dementi des Auswärtigen Amts gegen die in Bulgarien 
veröffentlichten Schriftſtücke ſofort, nachdem Geheimrath Schiſch⸗ 
kin die Leitung des Miniſteriums übernommen hatte, erfolgt 
iſt. Als Nachfolger Giers gilt immer noch der Botſchafter 
Schuwalow. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. September 1892. 

— Aus Heringsdorf meldet ein hieſiges Nachrichtenbüreau, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer heute Nachmittag hierſelbſt zum 
Beſuche Poultenay⸗Bigelows eintreffe. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer verlieh dem 
italieniſchen Miniſter des Aeußern Brin das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens in Brillanten. 

— Der neue preußiſche Geſandte beim Vatican, Wirklicher 
Geheime Rath von Bülow, bisher kaiſerlicher Geſandter in 
Bern, ſiedelt Ende dieſes Monats nach Rom über. 

— Der englifche General Sir Evelyne Wood wird, einer 
Mandvereinladung Kaiſer Wilhelms Folge gebend, am nächſten 
Sonnabend von Alderſhot nach Deutſchland abreiſen. 

— Der preußiſche Miniſter des Innern ſoll die Bitte des 
Ausführungskomitees der Antiſklavereilotterie um Genehmigung 
der Abhaltung einer zweiten Antliſklavereilotterie abgelehnt 
haben. 

— Dem Bundesrathe werden bald nach ſeinem Wiederzu⸗ 
ſammenttitt Geſetzentwürfe über die Abzahlungsgeſchäfte und 
den Hauſirhandel zugehen 
In Jena wird geplant, zur Erinnerung an den Beſuch 
des Fürſten Bismarck einen Bismard-Brunnen auf dem Markt⸗ 
platze zu errichten. 

— Dem deutſchen Schriftſtellerverbande find die Rechte einer 

juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 
Ueber die Entwickelung des gegen die Sozialdemokratie 
begründeten katholiſchen Volksvereins berichtete der zweite Vor⸗ 
ſitzende der kürzlich in Mainz abgehaltenen Katholikenverſammlung, 
Rechtsanwalt Trimborn aus Köln: Ende 1890 ſei die Kon⸗ 
flituirung des Vereins in Mainz erfolgt, die Drganifation im 
einzelnen noch nicht abgeſchloſſen. Am Schluſſe 1891 waren 
109 000 Mitglieder gewonnen, 8133 Vertrauensmänner waren 
thätig. Die Rheinprovinz habe 40 000 Mitglieder geſtellt, die 
Diözeſen Paderborn und Münſter je 15 000. Das größte Lob 
verdiene aber Württemberg, wo 13 000 Mitglieder gewonnen 
ſeien. Er könne nicht umhin, rühmend hervorzuheben, daß ſich 
der Verein auch in Elſaß⸗ Lothringen ausdehne, nachdem zn 
dieſem Zweck in Metz eine vom Klerus ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung abgehalten worden ſei. Noch nicht abgeſchloſſen ſei die 
Organisation in Schlefien und Bayern. Im ganzen beträgt heute 
die Mitgliederzahl über 120 000. Damit dürfe man fich indeß 
nicht zufrieden geben, vielmehr dürfe man nicht eher ruhen, als 
bis das Netz des Vereins auch über die letzte Gemeinde Deutſch⸗ 
lands ausgebreitet ſei. 

— Aus Bielefeld wird gemeldet, daß dort die Wahl des 
Freiherrn von Hammerſtein zum Reichstags = Abgeordneten mit 
einer Mehrheit von 1500 Stimmen als ſicher gelte. 

— Der Magiſtrat von Hannover hat den Senat in Ham⸗ 
burg telegraphiſch erſucht, das Gepäck aller aus Hamburg Ab⸗ 
reiſenden ſchon auf dem Bahnhofe dort desinfizieren und die 
Reiſenden ſelbſt einer genauen ärztlichen Kontrolle unterwerfen 
zu laſſen. Das Reichsgeſundheitsamt iſt erſucht worden, das 
Verlangen zu unterſtützen. Der Senat hat erwidert, er werde 
den Vorſchlag in Erwägung ziehen und mit der Eiſenbahnver⸗ 
waltung wegen Geſundheitskontrolle der Abreiſenden ver⸗ 
handeln. 

— Es hat ſich herausgeſtellt, daß manches Material des 
Gouverneurs in Deutſch⸗Oſtafrika einer Erneuerung dringend 
bedarf, vor allem die Schiffe, welche von Anfang an wenig 
brauchbar waren, „Max“ und „Vulcan“ ſollen jetzt ausrangirt 
und als Hulks verwendet werden. Kapitän Rüdiger hat bereits 
die erforderlichen Schritte beim Reichsmarineamt gethan, um, 
wenn der Reichstag den Neubau bewilligt haben wird, mit dem 
Bau beginnen zu können. f 

— Vor einem Berliner Schöffengerichte hat gegen den 
Rektor Ahlwardt eine Verhandlung wegen Beleidigung ſtattge⸗ 
funden. Kläger war der in Unterſuchungshaft fitzende Rechts⸗ 
anwalt Stein. Ahlwardt ſoll die Beleidigung durch Außerun⸗ 
gen begangen haben, die darauf hinausgingen, daß Stein zu 
feiner Gegnerſchaft gegen ihn durch jüdiſches Geld ſich habe 
beſtimmen laſſen. Nach längeren Zeugenvernehmungen wurde 
die weitere Verhandlung vertagt. 

— Der Sekretär des Judenſchutzvereins Licentiat Gräbner 
iſt wegen Beleidigung des Kaufmanns Struckmeyer in Bremen 
zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Myslowitz, 2. September. Geſtern Nacht wurden wieder 
20 aus Hamburg zurückgewieſene hier eintreffende Auswanderer 
auf ihrer Rückreiſe nach Galiizen hier fiftirt. Die Auswanderer⸗ 
halle iſt überfüllt. Infolgedeſſen ging eine Petition an den 
Regierungspräfidenten ab, behufs Erwirkung der Grenzſperre 
für Auswanderer nach Hamburg. 

Pyritz, 2. September. Der Kaiſer iſt heute früh vier 
Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhofe wurde derſelbe vom 
Landrath und dem Bürgermeiſter begrüßt und fuhr um ſechs 
n Juckergeſpann nach dem 

ei Leine. S 
feſtli en ine. Die 1 und der Bahnhof waren 
ettin, 2. September. Der König von Dänemark iſt im 
ku Br e , e 14 m 
ord der Dampfi u 
die Bee au ae mpfjacht „Danebrog“ und ſetzte 
otsdam, 2. September. Glockenläuten von 
Nicolai-Kirche und Böllerſchüſſe vom Brauhausberge Lie 5 
Sedantag ein; dann wurden vom Thurme der Nicolai - Kirchee 
Choräle und patriotiſche Lieder geblaſen. Um 10 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt in der St. Nicolai-Kirche, an welchem die ſtädtiſchen 
Behörden in Amtstracht theilnahmen. Die königlichen und die 


ſtädtiſchen Amtsbureaus find geſchloſſen; die Stadi hat Flaggen 
ſchmuck angelegt. 


Leipzig, 2. September. Bereits geſtern Abend hat eine 
Bekränzung der Gedenktafeln der im Feldzuge von 1870/71 Ge⸗ 
bliebenen in der Thomaskirche, ſowie ein allgemeiner Feſtkommers 
ſtattgefunden. Heute früh erfolgte Weckruf durch 16 Mufikkorps. 
Später wurde die Gedenktafel an der Friedenseiche im Roſenthale 
bekränzt, Dr. Jeremias hielt eine Anſprache, worauf die Thomaner 
ſangen. In verſchiedenen Orten fanden Mufikaufführungen, in 
den Schulen Feſtakte, in der Nikolaikirche der ſtark beſuchte Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Die öffentlichen Häuſer und viele Privathäuſer 
find geſchmückt, der geplante große Feſtzug und das Volksfeſt 
im Schützenhauſe find der Choleragefahr wegen unterſagt. Für 
heute Abend haben verſchiedene Vereine patriotiſche Feiern ver⸗ 
anſtaltet. 

München, 2. September. Proſeſſor Ferdinand Barth, 
ein bekannter Maler und Bildhauer, iſt, 50 Jahre alt, in 
Partenkirchen einem Gehirnſchlage erlegen. 

Stuttgart, 1. September. Der biefige Gemeinderath er⸗ 
nannte eine Cholerakommiſſion von neun Mitgliedern beſtehend 
aus drei Gemeinderäthen und ſechs Aerzten und ſtellte derſelben 
100 000 Mark zur Verfügung, da ein eventueller Barackenbau 
allein 60 000 Mark erfordern würde. — In Würtemberg 
iſt bisher kein Cholerafall vorgekommen. 


Ausland. 

Lemberg, 2. September. Der Verkehr aller nachts aus 
Rußland eintreffenden Perſonenzüge wurde der Choleragefahr 
wegen eingeſtellt. 

Nom, 2. September. Der General der Gendarmerie 
Olivieri iſt nach Sizilien entſandt worden, um daſelbſt gegen⸗ 
über dem Räuberunweſen die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln 
zu ergreifen. 

Paris, 1. September. Lieutenant Cremieu⸗FJoa iſt wegen 
Landfriedensbruches verhaftet worden und wird mit 52 Dragoner⸗ 
offiziven vor das Zuchtpolizeigericht wegen blutiger Schlägereien 
im Offizierkaſino verwieſen werden. Die Angelegenheit erregt 
großes Aufiehen. Die Blätter nehmen für die provocirten 
Dragoneroffiziere Partei. Zahlreiche Duelle werden zu gleicher 
Zeit erfolgen. Lieutenant Foa wurde von den Dragoneroffizie⸗ 
ren übel zugerichtet, die Treppe hinuntergeworfen und mit 
Knütteln verfolgt. 

Paris, 2. September. An der geſamten Weſt⸗ und 
Nordoſtgrenze beginnen heute die Vifitationen aller Reiſenden. 
An allen Grenzſtationen ſind Sanitätswachen errichtet. Alle 
Geſunden erhalten einen Geſundheitspaß. Die Verdächtigen 
werden zurückgehalten. Alle Züge erleiden deshalb bedeutende 
Verſpätungen. 

Brüſſel, 2. September. Franzöfiſche und belgiſche Gen⸗ 
darmen beſetzten geſtern Abend das geſammte Grenzgebiet von 
Rubaix bis Waterloo. Sämmtliche Wege und Dörfer wurden 
beſetzt, worauf eine Razzia auf die Rädelsführer der letzten 
Unruhen veranſtaltet wurde. Bisher haben 11 Verhaftungen 
ſtattgefunden. 

Frameries, 2. September. Die Zahl der Toten aus der 
Grubenkataſtrophe iſt auf 28 geſtiegen. 5 Schwerverwundete 
liegen im Sterben. 

London, 2. September. Die Inman⸗Line macht bekannt, 
daß ſie im Laufe des Septembers wegen der Choleragefahr keine 
Auswanderer aus Europa befördern werde. 

Kopenhagen, 1. September. Die Grönlandexpedition, die 
am 7. Juni v. J. unter Führung des Lieutenants Ryder von 
hier aufgebrochen war, kam am 20. Auguſt in Dyre⸗ Fjord an 
der Küſte von Island an. Die Expedition hat unter 70 Grad 
27 Minuten nördlicher Breite überwintert und eine reiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbeute gemacht. Am 8. v. Mts. verließ fie ihr 
Winterquartier, am 26. d. Mts. wird fie wieder nach der grön⸗ 
ländiſchen Küſte zurückkehren. Lieutenant Ryder hofft unter 68 
Grad an Land gehen zu können. 

New⸗ York, 1. September. Vier Paſſagierdampfer liegen 
hier in Quarantäne. Der Hamburger Dampfer „Moravia“ 
lief mit 22 Todesfällen an Cholera bei 24 Erkrankungen hier 
ein, die übrigen Paſſagiere waren geſund. Eine Verordnung 
des Präfidenten, welche die Einwanderung bis zum Erlöſchen 
der Cholera vollſtändig verbietet, gilt als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. 

Newyork, 1. September. Die Börſe war bei der Eröffnung 
und im Verlaufe ſehr matt und ſchloß zu niedrigſten Tages⸗ 
kurſen. Der Umſatz der Aktien betrug 452 000 Stück. Der 
Silbervorrath wird auf 1 950 000 Unzen geſchätzt. Die Silber⸗ 
verkäufe betrugen 67 000 Unzen. 

Waſhington, 2. September. Harriſon erließ eine Ber, 
ordnung, wonach diejenigen europäiſchen Schiffe, welche Aus⸗ 
wanderer an Bord haben, in allen Häfen der Unionſtaaten einer 
zweitägigen, nöthigenfalls auch einer längeren Quarantäne unter⸗ 
worfen ſein ſollen. Dieſe Verordnung gilt vorläufig von heute 
und hat keine Giltigkeit für Schiffe, welche gegenwärtig auf dem 
Meere ſich befinden. Letztere werden beſonderee Beſtimmungen 
unterworfen werden, welche der Schatzſekretär verfügt. 


Provinzialnachrichten. 
D Culmſee, 2. September. (Das Sedanfeſt) wurde heute in her⸗ 
gebrachter Weile nicht nur als Schul- ſondern als Volksfeft auf der 
ſtädtiſchen Wieſe hinter dem Schlachthauſe gefeiert. Um 1 Uhr nach⸗ 
mittags zogen die Schulkinder in Begleitung ihrer Lehrer mit vielen 
bunten Fahnen und Lampions eſchmückt unter Vorantritt der ſtädtiſchen 
Muſikkapelle durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtplatze. Hier 
wurden ſie auf ſtädtiſche Koſten mit Kaffee und Gebäck bewirthet und 
ergötzten ſich an fröhlichen Spielen und Geſängen. Mittlerweile hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum aus Stadt und Land auf dem Feſtplatze 
eingefunden, vor dem nun Herr Bürgermeiſter Hartwich die Feſtrede 
hielt, welche den glorreichen Erinnerungstag der Schacht bei Sedan und 
die Einigung Deutſchlands beſonders hervorhob und die Jugend zur 
Nachfolge der Großthaten ihrer Väter anſpornte. Um etwa 8 Uhr wurde 
ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, worauf alle Theilnehmer befriedigt 
zur Stadt zogen, wo noch bengaliſche Feuer den Marktplatze erleuchteten. 
gie beſchloſſen Kinder und Erwachſene die heutige Sedanfeier mit den 
eſang der Nationalhymne und einem Hoch auf Se. Majeität den Kaiſer. 
Gollub, 1. September. (Beſitzwechſel). Das Schielke'ſche Hotel ift 
in den Beſitz des Kaufmanns J. Silberſtein von hier für 14000 Mk. 
übergegangen. Herr Schielke hatte vor drei Jahren für das Hotel 
28 000 Mk. gezahlt. 5 k 
() Strasburg, 2. September. (Militäriſches. Sedanfeier). Geſtern 
Abend 6 Uhr kam Herr General Lenze aus Danzig hier an und ſtieg 
im Hotel Sansſouci ab. Die Kapelle des 61. Infanterieregiments aus 
Thorn brachte ihm vor dem Hotel ein Ständchen. Heute Morgen 6 
rückte das ganze hierſelbſt einquartierte Militär zum Manöver aus. — 
Die Feier des Sedantages wurde vom Gymnaſium in üblicher Weiſe be⸗ 
gangen. Sie begann mit einer Anſprache des Herrn Direktor an die 
Lehrer und Schüler und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer unter den Klängen der Nationalhymne. 


Hierauf ſtellten ſich die Schüler auf dem Platze vor dem Bymnafium auf 


und begaben ſich nach Szabda, wo ſie ſich mit gymnaſtiſchen Uebungen 
beluſtigten und patriotiſche Lieder ſangen. Um 3 Uhr kehrte die frohe 
Schaar zurück und machte auf dem Marktplatze Halt, wo der Geſang der 
„Wacht am Rhein“ die Feier beſchloß. 

Biſchofswerder, 31. Auguft. (Feldbäckerei). Für die während der 
erſten Hälfte des Monats September in unſerer Gegend ſtattfindenden 
Manöver iſt auch hier eine Feldbäckerei mit fünf Oefen eingerichtet 
worden. In dieſer werden im ganzen 50 000 Brote aus dem ſog Caprivi⸗ 
Mehl hergeſtellt. Auch eine Feldſchlächterei wird in einigen Tagen er⸗ 
öffnet werden. 

Gruppe, 2. September. (Rückmarſch). Heute Morgen verließ das 
11. Fuß⸗Artillerieregiment den hieſigen Schießplatz und marſchirte zu 
Fuß über Schwetz und Culm nach ſeinem Garniſonorte Thorn ab. Am 
6. September beginnt das 5. Fuß⸗Artillerieregiment aus Poſen ſeine 
Schießübung. 

Elbing, 1. September. (Todesfall). Heute wurde der aus den 
Wahlkämpfen als ein treuer konſervativer Vorkämpfer bekannte Major 
e Weſſeln, faſt 80 Jahre alt, auf dem Annenkirchhof hierſelbſt 

eigeſetzt. 

Königsberg, 1. September. (Ein ſchweres Unglück) hat ſich in 
unferer Stadt ereignet. Das Baugerüft am Nordflügel des königlichen 


Schloſſes iſt, wie ſchon kurz gemeldet, heute Nachmittag eingeſtürzt. 


Genau um 6 Uhr 13 Minuten löſte ſich einer der großen Steinblöcke — 
die einzelnen wiegen bis 18 Centner — von dem neuen Hauptgeſims 
und ihm nach ſtürzten alle die anderen, welche vorlängs der Front der 
Schloßſeite, die nach der Schmiedeſtraße zu liegt, bereits aufgebracht 
waren. Die natürliche Folge hiervon war, daß das ganze, an dieſer 
Stelle fünf Etagen hohe Baugerüſt zuſammenbrach und natürlich alle die 
unter ſich begrub, die gerade auf ihm beſchäftigt waren oder unter ihm 
hindurch gingen. Zu letzteren gehören ein Artilleriſt und ein Mädchen, 
zu erſteren meiſt Steinmetzen und Bildhauer von auswärts, wie auch 
Maurer und Arbeiter von hier. Bauſchutt und Kalkſtaub lag bis weit 
in die Schmiedeſtraße hinein und auf dem Schloßplaß hin; ein Chaos 
von Brettern, Balken, Steinen und anderem Material lag von der 
Straße bis zur Höhe des an dieſer Stelle, weil am Berge ſtehend, ſehr 
hohen Fundaments und quer über die ganze Breite der Straße hinweg. 
Nach einander wurden im ganzen elf Perſonen aus dem Trümmerhaufen 
herausgehoben, von denen fünf als Todte zu Tage kamen und drei ſchwer 
Verletzte im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin ſie mit Krankenwagen ge⸗ 
bracht waren, bald verſtarben; drei Verletzte werden hoffentlich am Leben 
erhalten bleiben. Der getödtete Soldat iſt der Trompeter Millebat von 
der 5. Kompagnie des Fuß⸗Artillerieregiments von Linger; die Perſönlich⸗ 
keit des getödteten Mädchens hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, 
Dies Mädchen war offenbar eine Paſſantin; im Publikum wurde be⸗ 
bauptet, daß die Erſchlagene ſich kurz zuvor an der Straßenecke von 
ihrem Bräutigam verabſchiedet hätte. Bezüglich des getödteten Trom⸗ 
peters iſt ermittelt, daß derſelbe ſich in einem gegenüberliegenden Keller 
kurz vorher etwas zum Abendeſſen eingekauft hatte und den Heimweg 
antrat, wobei ihn der Tod ereilte. Ueber die Urſache des entſetzlichen 
Unglücks ſind die Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. 

Gumbinnen, 1. September. (Selbſtmord). Der gegenwärtige billige 
Roggenpreis ſoll, wie die „Gumb. Ztg.“ hört, die Urſache eines Selbſt⸗ 
mordes ſein. Ein Beſitzer aus Kummeln war am vorigen Freitag zum 
Gumbinner Markt mit Roggen gefahren, woſelbſt ihm 4 Mk. pro Scheffel 
geboten wurden. Mit den Worten „Da häng ich mie löver opp“, ſetzte 
er ſich auf den Wagen und fuhr mit ſeinem Roggen nach Hauſe. Nach 
kurzer Zeit wurde der Mann, der in ſehr guten Vermögensverhältniſſen 
lebte, erhängt vorgefunden. 

ilſit, 1. September. (Folgende merkwürdige Notiz) bringt die „Till. 
Allg. Sig": „Das Publikum unſerer Stadt braucht in keiner Weiſe be⸗ 
ſorgt zu ſein; es geſchieht alles, um die Cholera ſo abzufertigen, wie ſie 
es verdient. Man ſei nur nicht ängſtlich, denn Furcht und Angſt vor 
der Cholera bringt Gefahr, wie bekannt. Zum Glück für Tilſit beſitzt 
ein hieſiger Arzt, Herr Dr. Brozeit, ein unfehlbares Mittel zur Erzielung 
völliger Geſundung bei etwa eintretender Choleraerkrankung. Während 
der letzten Choleraepidemie iſt dieſem tüchtigen Arzte kein Kranker ge⸗ 
ſtorben, und es iſt ſogar eine Perſon aus Pr.⸗Eylau geheilt worden, 
welche von allen Aerzten (ſelbſt von dem Erfinder des Heilmittels) für 
einen ſicheren Todeskandidaten gehalten worden war. — Wir empfehlen 
auf Grund dieſes, bei Choleraerkrankung ſich ſofort um Hilfe an den 
genannten Arzt zu wenden u. ſ. w.“ Ja, kann ſich denn Herr Dr. 
Brozeit nicht entſchließen, fein „unfehlbares Mittel“ öffentlich bekannt zu 
machen? Sein Name würde als der eines Retters der Menſchheit noch 
genannt werden in den ſpäteſten Zeiten. Oder ſollte ſein Mittel doch 
nicht fo unfehlbar ſein? 
Poſen, 2. September. (Zur Choleragefahr). In der Provinz 
Poſen ift es bis heute glücklicherweiſe bei dem einen Cholerafall in Ruda 
verblieben. Alle weiteren Meldungen aus dieſem Orte und anderen 
Theilen der Provinz ſtellen ſich als übertrieben heraus. Die Erkrankung 
in Gromaden an der Netze hat ſich als Brechdurchfall charakteriſirt. In 
Ruda ſelbſt ſind alle Perſonen, welche mit dem verſtorbenen Arbeiter in 
Berührung kamen, unter ſtrengſte ärztliche Beobachtung geſtellt. Letzteres 
geſchieht übrigens mit allen Arbeitern, welche aus Hamburg und anderen 
verſeuchten Gegenden kommen. Auf den Bahnhöfen Bentſchen, Wronke, 
überhaupt allen denjenigen, die von den aus dem Weſten und Norden 
kommenden Perſonen berührt werden, iſt regierungsſeitig die ſtrengſte 
Kontrole der Reiſenden angeordnet. Die Reiſenden werden ſämmtli 
auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht und vor der Weiterreiſe des? 
infizirt. In der Stadt Poſen werden Sanitätsſtationen eingerichtet, au 
der beſtändig ein Arzt und ein Heilgehilfe mit Medikamenten anzutreffen 
fein werden. Außerdem ſoll in St. Lazarus, unmittelbar am Central“ 
bahnhofe, ein Quarantänegebäude mit 16 Betten für diejenigen Reifen? 
den eingerichtet werden, welche aus infizirten Gegenden kommen. Die 
Quarantäne für dieſe Perſonen ſoll acht Tage dauern. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. September 1892. 
(Sur Abwehr der Cholera) Der preußische Miniſter 
für öffentliche Arbeiten hat ſämmtlichen königl. Eiſenbahndirektionen Ber 
haltungsmaßregeln für das Eiſenbahnperſonal bei coleraverdächtigen 
Erkrankungen auf der Eiſenbahnfahrt mit dem Auftrage überfandt, ſofort 
alle Fahrbeamten der Züge, welche der Perſonenbeförderung dienen, ſowie 
ſämmtlichen Stationen zur genaueften Beachtung einen Abdruck zuſtellen 
u laſſen. Dieſe Verhaltungsmaßregeln entſprechen im weſentlichen dem 
hen jetzt auf den preußiſchen Bahnen angeordneten Verfahren und 
werden nunmehr allgemein und gleichmäßig auf allen deutſchen Bahnen 
in Genacfuſſiſche desinfektlonsmaß tiion 
— (Ruſſiſche Desinfektionsmaßregeln). Der Direktio 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn iſt 9 1 en, daß die au“ 
Deutihland nach Rußland kommenden Reiſenden an der Grenze hel 
Mlawa ſeitens der ruſſiſchen Behörden nun ebenfalls auf ihren Geſund, 
heitszuſtand unterſucht, mit Karbol beſprengt und ihre Gepäckſtücke mittel 
trockener Hitze dedinfizirt werden. — Wie der „D. Ztg.“ aus Warſchan 
berichtet wird, hat der Generalgouverneur Gurko in Warſchau dieſe 1 
regel und ihre Anwendung auf alle bei Mlawka die Grenze paſſirendel 
Reiſenden angeordnet. ; 
— (Berjonalien). Der Amtsrichter Engel in Lautenburg iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt. * 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe a at Der könig 
Landrath hat die Wiederwahl des Beſitzers Minkoley zu Guttau zu 
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Guttau beftätigt. 1 
— (Als Wanderlehrer) des Centralvereins meftpreukil@in, 
8 ſind die Herren von Bethe und Franz Raſch ange 
worden. f 
— (Ueber die Kreböpeit), welche viele Bewäſſer unſerer Pronc 
ſtark entvölkert hat, wurden in letzter Zeit eingehende wiſſenſchaftl, ch 
Unterſuchungen geführt, welche wohl auch ein praktiſches Ergebniß . 
ſich ziehen werden. Bisher ſuchte man die Urſachen in lebenden Sach 
würmern, in dem Krebsegel und dergleichen Schmarsgerthieren. den 
den neueren Forſchungen, welche von dem Direktor des zootemiſcge. 
Inſtituts in Leipzig, Geheimen Rath Profeſſor Dr. Leuckardt, in, doch 
meinſchaft mit Profeſſor A. Rauber angeſtellt worden find, hat ſich Ir.) 
ergeben, daß ein Pilz zur Gruppe der Saprolegniaceen (Faden den 
gehörig, die Verwüſtung unter den Krebſen anrichtet. Die 12 
Forſcher haben denſelben in allen lebenden erkrankten, wie an den Mit, 
Krebſen gefunden. Zur Verhütung der Peſt giebt es nur das ulen 
die Gewäſſer möglichſt rein zu halten, dafür zu ſorgen, daß feine fa an⸗ 
den thieriſchen Subſtanzen in den Bächen und Krebszwingern "Zufab 
häufen; zur Desinfizirung des Waſſers empfiehlt ſich ein mäßiger 
von Kochſalz, da das Salz die Pilze tödtet. 
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— (Desinfektiensapparat). Auch unfer Magiftrat hat nun 


in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, bei der Firma Rietſchel und Henne⸗ 


erg in Berlin zum Preiſe von 3250 Mk. einen Desinfektionsapparat zu 
beſtellen und ihn, nach erfolgter Genehmigung der Stadtverordneten 
in einem Holzſchuppen an der Iſolirſtation des Krankenhausgrundſtücks 
aufzustellen. : 
— (Bon einem eigenartigen Konflikt) zwiſchen den Geiſt⸗ 
lichen in Thorn und den Gemeindegliedern in Mocker wird dem „Geſ.“ 
folgendes berichtet: Letztere haben das Recht, da Mocker zum Kirchen⸗ 
verbande St. Georgen (evangeliſch) bezw. St. Marien (katholiſch) gehört, 
re Todten auf den Thorner Kirchhöfen beftatten zu laſſen. Ziehen ſie 
es jedoch vor, die Beerdigung auf dem Friedhofe in Mocker vorzunehmen, 


ſo haben fie trotzdem die entſprechenden Beträge an die Kirchenkaſſe, den 


farrer und den Küſter in Thorn, an die Gemeinde Mocker aber Erde⸗ 
und Läutegeld und Gebühren für den Todtengräber zu entrichten. Durch 
dieſe ſechsfache Steuer werden nun manche Gemeindeglieder in Mocker 
veranlaßt, die Beerdigung auf dem dortigen Kirchhofe bereits ausführen 
1 laſſen, nachdem die Gebühren an die Mocker'er Gemeindekaſſe bezahlt 
ind. Hiermit ſind nun die Geiſtlichen nicht einverſtanden, ſie verlangen, 
daß die Beerdigungen erſt nach Entrichtung der Gebühren nach Thorn 
in und erſt nach Ertheilung des Grabzettels vorzunehmen ſeien; die 
rchenbücher müßten weitergeführt, und der Kirche, dem Pfarrer und 
em Kirchendiener dürften die ihnen zuſtehenden Gebühren nicht entzogen 
werden. Sie berufen ſich auf $ 5 Abſatz e der Amtsblattverordnung 
dom 6. Juni 1860, die noch Giltigkeit habe; hiernach dürften Beerdigungen 
erſt nach Beſcheinigung des zuſtändigen Geiſtlichen vorgenommen werden. 
er Gemeindevorſteher und Standesbeamte von Mocker hält dieſe Be⸗ 
immung durch das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
dom 26. Februar 1875 namentlich für Gemeinde⸗Friedhöfe außer Kraft 
geſetzt und er hält ſich nicht für berechtigt, derartige Beſcheinigungen zu 
erzwingen und die Beerdigungen von der Zahlung der Gebühren abhängig 
zu machen, wenn er auch die Hinterbliebenen erſucht, den Geiſtlichen von 
Todesfällen Nachricht zu geben. Er hat den Geiſtlichen anheimgegeben, 
n das Standesamtsregiſter zum Zwecke der Berichtigung der Kirchen⸗ 
bücher Einſicht zu nehmen, ſich auch bereit erklärt, die kirchlichen Gebühren 
eizutreiben. Die Geiſtlichen haben gegen dies Verfahren bei dem Land⸗ 
rath Beſchwerde erhoben. i 

— (Sedanfeier). Während der Kriegerverein morgen Nachmittag 
nach dem Ziegeleiwäldchen hinauszieht, um daſelbſt die Sedanfeier und 
fein Stiftungsfeſt zu begehen und hierzu andere Vereinigungen ſowie 
le Bewohner von Thorn eingeladen hat, wird unſer Nachbarort Mocker 
morgen Nachmittag, wie ſchon in früheren Jahren, die Erinnerung an 
en Tag von Sedan im Wiener Cafe feiern. Das Feſtprogramm beſteht 
m Konzert, Geſangsvorträgen und verſchiedenen anderen Volksbeluſti⸗ 

ngen. 

— Girchenkonzert). Nachdem die Theaterſaiſon kaum zu Ende, 
Wurde geſtern unſerem muſikliebenden Publikum ein neuer, ſeltener 
Kunſtgenuß bereitet. Unſere beiden Mitbürger, Herr Organiſt Korb und 
Herr Wunſch, denen ſich noch in letzter Stunde die Muſik⸗ und Geſangs⸗ 
ehrerin Frl. Fuchs angeſchloſſen, hatten in der altſtädtiſchen evange⸗ 
Üben Kirche ein Konzert veranſtaltet, deſſen klaſſiſche Programmnummern 
Aber leider, wie vorauszusehen, kein großes Auditorium angelockt hatten. 

err Korb, der mit geübter Hand auf ſeiner Orgel die erhabenſten 
Yarmonien meiſterhaft zum Ausdruck zu bringen verſtand, eröffnete mit 
nem Präludium Mendelsſohns das Konzert und beſchloß es mit einer 
ach'ſchen Fuge. Dieſe aber, ebenſo wie die chromatiſche Fantaſie des⸗ 
ſelben Meiſters, ließ zwar den kunſtvollen Bau des Stückes und die 
enorme Fingerfertigkeit des Spielers bewundern, wird aber wohl nur 
don den gewiegteſten Muſikkennern verſtanden worden und den Durch⸗ 
Nbnittg- uſikfreunden fremd geblieben fein. Die Toccata wirkte durch 
dire launenhafte, beharrliche Durchführung deſſelben Motivs, was aller⸗ 
ings im Weſen dieſer Art von Tonſtücken liegt, etwas ermüdend. Frl. 
dus, die ſich geſtern zum erſtenmal den Thornern präſentirte, gewann 
urch ihre überaus zarte, weiche Stimme die Sympathie des Publifums 
im Fluge. Ihr Lied: „Ach was iſt Lieben doch jo ſchwer“ von Raff 
mag, mit dieſer rührenden Anmuth vorgetragen, wohl manch Gemüth 
robert haben. Und nun, last not least, Herr Wunſch, der auch uns 
as ebe abnöthigt, das ſein vielberühmter Geſangslehrer 
Frofe or Haſſelbeck in München vor vielen Jahren ſchon ausſprach, daß 
ihn prachtvollen Stimmmittel des Künſtlers die allerbeſte Empfehlung für 
in ſind. Mendelsſohns Arie aus feinem Oratorium „Elias“: „Es iſt 
genug, fo nimm nun Herr meine Seele“ und das Recitgtiv aus „Samſon“: 
eh ein Heldenarm war einſt mein Lied“ ſchien uns, ſo vorgetragen, jene 
i würdigen Geſtalten aus dem alten Teſtament hervorzuzaubern. Dieſe 
Chugen, wenn auch formloſen Arien ſind trotz ihres teſtamentariſchen 
barakters doch Kinder echt deutſchen Geiſtes, wie man ja auch Chriſtus 
damals mit den Geſichtszügen eines Juden, ſondern nur als Germanen 
arſtellt. Töne, bald von durchdringendem Pathos, dann wieder von 
ſelausſprechlicher Traurigkeit und ernſter Gottergebenheit haben wir 
b ten wirtſamer vernommen. Im Anſchluß hieran halten wir uns für 
erechtigt, es anzuregen, daß die Veranſtalter von Kirchenkonzerten in 
ukunft von dem Willen geleitet werden möchten, bei viel mäßigeren 
lleden als ſonſt, der großen Volksmaſſe Kunſtgenüſſe zu gewähren, die 
allerdings in dieſem Falle allgemein verſtändlich ſein müßten. Dann 
würden auch dieſe Konzerte größere pekuniäre Erfolge aufweiſen. 
8 cum Bittoria⸗Theater) findet morgen Sonntag eine muſi⸗ 
aliſch⸗deklamatoriſche Soiree ſtatt, die der durch ſeine bisherigen ſchnellen 
unſtleriſchen Erfolge wohlbekannte Thorner Landsmann Herr Alexander 
ngeld, Mitglied des königl. Schauſpielhauſes in Berlin, im Verein mit 
einer Mutter, der Geſanglehrerin Frau Clara Engels, Herrn Direktor 
rummſchmidt und Herrn Schauſpieler Adolf Kobel veranſtaltet. 

— Gutſchbahn). d Ergötzen unſerer Jugend iſt am Brom⸗ 

berger Thor eine Dampf. ütſchbahn aufgeſtellt worden, die auch nach 
intritt der Dunkelheit bei elektriſcher Beleuchtung zu fröhlichen Berg⸗ 
und Thalfahrten in acht mit einander verbundenen Wagen einladet. 

(Legat). An hilfsbedürftige Bewohner unſerer Stadt find 408 
Mk. Zinſen der Mindt⸗Engelke'ſchen Stiftung in Theilen von je 15 Mk. 
vertheilt worden. 

— (Krebstransport). Geſtern traf hier ein Krebshändler, Herr 
Jebhard aus Oſtpreußen, mit einem großen Transport ca. 500 Schock 
ehr großer Krebſe ein. Die Thiere ſind in Rußland und Litthauen auf⸗ 
ekauft und mit mehr als einem Rubel pro Schock bezahlt worden. Sie 

ud in Körben, welche mit feuchtem Moos ausgefüttert waren, verpackt 
und waren fünf Tage unterwegs. Der Händler hat ſich hier große 
hatterne Kaſten anfertigen laſſen und die Krebſe in dieſen zu deren Er⸗ 
gung und Fütterung in die Weichſel geſetzt. Der Transport ſoll nach 
erlin reſp. Paris gehen. ü I 

— (Strafkammer), In der geftrigen Sitzung führte den Vorſitz 
der Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
und gerichte rath Moſer, Landrichter Cwiklinski, Landgerichtsrath Schultz II 
an richtsaſſeſſor Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 

welt Meyer. Verurtheilt wurden der Arbeiter Wilhelm Dreßler aus 
durſ er wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeits⸗ 
Falle Vincent Laskowski von hier wegen ſchweren Diebſtahls in drei 
en zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeiter Wladislaus Lewandowski 


Nasen Zwangsberſteigerung. 
lenſtag den 6. September er. 


—— ——— • —4—i K(ñkłö1!ék.-—v. fk . Kͤłñ[éꝝ⸗᷑ 


Holz-Verkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elfen: u. Kiefern⸗Kloben⸗ 


von hier wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu 5 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Leon Skrobacki von hier wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in einem Falle zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeitsburſche Paul 
Rohde aus Siemon wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Händler Moritz Abraham aus Kl. Mocker wegen 
Hehlerei in drei Fällen zu 7 Monaten Gefängniß, jährigem Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Scharwerker Anton Wojciechowski 
aus Domäne Papau wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten 
Gefängniß, der Scharwerker Johann Tomaszewski von hier wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Oberſchachtmeiſter Andreas Gorecki, früher hier, jetzt in 
Holtenau bei Kiel, wurde von der Anklage, im Juni 1891 die Ueber⸗ 
ſchwemmung der unterhalb der Orzechowkoer Seen belegenen Ländereien 
durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben, freigeſprochen. 

— (Grober Unfug). Ein zu Extravaganzen geneigter Schiffs⸗ 
gehilfe machte ſich geſtern Abend in der zehnten Abendſtunde das Ver⸗ 
gnügen, vor der Hausthür feiner Wohnung auf einer Huppe Ffeuerlärm 
zu blaſen. Auch ſeinem kleinen Sohne hat er ſolch ein Inſtrument ange⸗ 
ſchafft, womit beide die herzbrechendſten Töne hervorbringen. 

— (Unglücksfall). Am 31. Auguſt nachmittags wurde der im 
Walde des Herrn David Schutz zu Schwarzbruch mit dem Ausroden einer 
Kiefer beſchäftigte Amtsdiener Benſel ſo unglücklich von dem umfallenden 
Baum 90570 10 daß er nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter den Schweinen 
des Gutspächters v. Reder in Abbau Kornatowo im Kreiſe Culm und 
unter denen des Händlers Czaplicki in Brieſen ausgebrochen. Der Rind⸗ 
viehbeſtand des ganzen Kreiſes Brieſen iſt ebenfalls durchſeucht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. ö 

— (Gefunden) wurden auf der Coppernikusſtraße ein kleines 
Portemonnaie und heute morgen auf dem⸗altſtädt. Markt ein Sparkaſſen⸗ 
buch. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,55 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 R. Das Waſſer iſt fo niedrig, 
daß am diesſeitigen Ufer das Hauptkabel, welches mit großen Eiſenmuffen 
gegen Beſchädigungen überkleidet iſt, in vier Muffen blosliegt. 


J Podgorz, 2. September. (Sedanfeſt). Zur Erinnerung an das 
große Ereigniß von Sedan hatten geſtern viele Häuſer geflaggt und in 
den Schulen wurde der Tag durch Geſang, Deklamation und Anſprache 
gefeiert, die den Kindern die Bedeutung dieſes Tages zeigten. In der 
evangeliſchen Schule hielt Herr Hauptlehrer Noeske, in der katholiſchen 
Herr Hauptlehrer Jankiewicz die Feſtrede. Die Kinder der evangeliſchen 
Schule waren auf dem Schulhofe poſtirt. An der Wand des Hauſes 
hieg das Bild des unvergeßlichen greiſen Kaiſers Wilhelm, das im reichen 
grünen Schmucke prangte. Nachmittags unternahm Herr Noeske mit 
Schülern der erſten Klaſſe einen Spaziergang nach Schlüſſelmühle, wo 
bis an den Abend in fröhlichſter Laune geſpielt und geſungen wurde. 


Die Cholera. 


Nach den beim kaiſerlichen Geſundheitsamt eingegangenen 
Meldungen kann von einer Abnahme der Cholera in Ha m⸗ 
burg nicht die Rede ſein, wenn auch die Zahl der Cholera⸗ 
todesfälle zurückgegangen iſt. Die Zahl der Choleraerkrankungen 
bezw. der Choleratodesfälle betrug am 29. Auguſt 447 bezw. 
173, am 30. Auguſt 425 bezw. 219, am 31. Auguſt 496 bezw. 
181 und am 1. September 626 bezw. 116. — In Altona 
ſtellten ſich für die 4 Tage die Ziffern, wie folgt: 20 bezw. 
8; 27 bezw. 22; 20 bezw. 10 und 27 bezw. 3. Einzelne Fälle 
werden ferner gemeldet aus den Regierungsbezirken Schleswig, 
Stade, Lüneburg, Hildesheim und Stralſund, aus Mecklenburg⸗ 
Schwerin und dem Herzogthum Braunſchweig. 

In Berlin iſt kein neuer Fall aſiatiſcher Cholera feſt⸗ 
geſtellt worden. Der an der Cholera aſiatica erkrankte Kaufmann 
Karpen aus Hamburg iſt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er heute 
aus dem Moabiter Krankenhaus entlaſſen werden ſoll. Der 
bereits todt geſagte Arbeiter Pettke lebt noch und wird möglicher⸗ 
weiſe mit dem Leben davonkommen. Bisher iſt ſomit in Berlin 
erſt ein Choleratodesfall vorgekommen, da bei Frau Frohnert 
aus Hamburg ein hinzugetretenes Typhoid als Todesurſache 
konſtatirt war. — Im angrenzenden Charlottenburg find dagegen 
bereits 3 Perſonen an der Cholera geſtorben. — Der Beſtand 
der Choleraverdächtigen im Krankenhauſe Moabit iſt auf 50 
geſtiegen, doch ſind bisher bei keinem derſelben Kommabazillen 
gefunden worden. Diarrhoe, Brechdurchfall und Cholerine ſind 
jetzt in Berlin faſt epidemiſch. 

In Frankreich, namentlich in Paris, ſcheint die 
Cholera im Abnehmen begriffen zu ſein. — Auch in London 
iſt kein weiterer Todesfall vorgekommen. — Das Vorkommen 
von Fällen aftatiſcher Cholera in Italien wird entſchieden 
dementirt. — In Rußland iſt die Cholera neu im Gouver⸗ 
nement Nowgorod aufgetreten, wo bis zum 31. Auguſt von 2 
Erkrankten einer ſtarb. Erkrankungen bezw. Todesfälle ſind bis 
zum 30. Auguſt in folgenden Gouvernements vorgekommen: 
Im Gouvernement Woroneſch 582 bezw. 524, im Gouverne⸗ 
ment Samara 547 bezw. 256, in Saratow 245 bezw. 106, 
im Dongebiet am 28. und 29. Auguſt 621 bezw. 299, im 
Gouvernement Stawropol am 29. Auguſt 459 bezw. 134. — 


In Teheran find am 28. und 29. Auguſt allein über 200 Per⸗ 
ſonen der Cholera erlegen. guſt allein über Per 


Neueſte Nachrichten. 

Swinemünde, 2. September. Der Kaiſer traf um 4½ 
Uhr nachmittags im hieſigen Hafen ein und begab ſich unmittel⸗ 
bar an Bord des „Kaiſeradler“, woſelbſt das Diner einge⸗ 
nommen wurde. Um 57¼ Uhr dampfte der „Kaiſeradler“ nach 
dem bei Heringsdorf liegenden Geſchwader ab. Das Publikum 
brachte dem Kaiſer begeiſterte Huldigungen dar. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt U 


Brückenstrasse 20 parterre 


1 Mittelwohnung, 
kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


u 
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Herford, 2. September. Bisher find für Freiherrn von 
Hammerſtein (deutſchkonſervativ) 7531, Buskühl (freiſ.) 1871, 
Delius (natlib.) 2972 und den Sozialiſten 1753 Stimmen ge⸗ 
zählt worden. Die Wahl v. Hammerſteins mit einer Mehrheit 
von 1500 Stimmen gilt für ſicher. 

Warſchau, 2. September. In mehreren Ortſchaften des 
an Schleſien angrenzenden Gouvernements Petrikau iſt die 
ſibiriſche Rinderpeſt ausgebrochen. 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner PFreſſe“. 

Berlin, 3. Auguſt. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Der 
Kaiſer ernannte den Kriegminiſter von Kaltenborn zum 
General der Infanterie. Daſſelbe Blatt beſtätigt die Mel⸗ 
dungen über die Bildung zweier engliſch⸗deutſchen Geſell⸗ 
Kae, zur wirthſchaftlichen Ausnutzung Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrikas. 

Berlin, 3. September. Bis heute Nacht ſind hier 
keine neuen Choleraerkrankungen zu verzeichnen, dagegen 
iſt in Charlottenburg ein Todesfall vorgekommen. In 
Hamburg wird die Zahl der Choleratodes fälle geringer, die 
Zahl der Erkrankten aber ſteigt. 

Sagan, 3. September. Reichstagsſtichwahl. In 6 
Städten und in 59 Ortſchaften des Wahlkreiſes ſind bis 
jetzt für von Klitzing (konſ.) 4517 und für Müller (freiſ.) 
6177 Stimmen gezählt worden. Die Sozialdemokraten 
ſtimmten geſchloſſen für den Freiſinnigen. In den genannten 
Orten erhielten bei der Hauptwahl Klitzing 3831, Müller 
3709, Zubeil (Soz.) 1286, die Antiſemiten 80 Stimmen. 

Leipzig, 3. September. Hier ſchweben Verhand- 
lungen, ob die diesjährige Michaelimeſſe wegen der Cholera 
gefahr aufzuheben fei. 

Prag, 3. September. Die in der Nähe von Gitſchin 
beabſichtigten Kaiſermanöver ſind abgeſagt worden. Kaiſer 
Franz Joſef hat ſeine Reiſe nach Böhmen aufgeſchoben. 

Lüneville, 3. September. Eine Typhus⸗ und 
Dysenterie⸗Epidemie verheert die hieſige Garniſon. Etwa 
100 Mann eines Dragonerregiments, zweier Küraſſier⸗ 
Regimenter und zweier Batterien find erkrankt. Zwei Sol: 
daten ſind geſtorben. Die infizirten Regimenter kampiren 
außerhalb der Stadt. 

Petersburg, 3. September. Nach ſtatiſtiſchen 
Berichten des „Negierungsblattes“ forderte die Cholera von 
Beginn bis zum 22. Auguſt 107 647 Opfer. 

__ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Sep. 1. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205—90 1 205—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 205—70205—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 101— 1100-90 
Preußiſche 4% Konſolis 107—20 107-20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % m 66—20 65-90 
Dalai Liquidationspfandbriefe . 63—10 63—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-90 97—60 
Diskonto Kommandit Antheile 194—70194—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168—25 | 168— 
Oeſterreichiſche Banknoten . .. + 1170-60] 170—55 
Weizen gelber: Sept.⸗Ok tb. C 155— 152—50 
Oktb.⸗Novbtmin . J156— 15375 
loko in Newyork. 79— 7 79— 57 
Roggen: Iofo 144— 1140— 
ept.⸗Oktob. 146—20 | 142—50 
DONb-Modbrruer . BE TEEFTTER 146— 1142-50 
Nor der 146— 142—5 
Rübe Sn nbhbßnh lee 47—60 47—20 
April⸗Mai er THE TR 48—50 48-20 
Spin ea 
„Fes RE en — — 
270er loo „ i e % , „88 908690 
bb. a eee e Hr BON Ann 


br.⸗Novpbr. ee e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 2. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf im ganzen 253 Rinder, 3531 Schweine (darunter 280 Bakonier), 

268 Kälber, 1279 Hammel. — Von den Rindern wurden 233 Stück 
geringerer Qualität zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft. — 
Der Schweinemarkt verlief bei weichenden Preiſen äußerſt flau und wurde 
nicht geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. brachten 54—59 Mk. pr. 100 Pfd. 
mit 20 pCt Tara. Bakonier 48, vereinzelt auch 49 Mk. pr. 100 Pfd. 
Tara pro Stück. — Kälber mußten bei dem ſtärkeren Angebot bei ruhigem 
Handel etwas wohlfeiler abgegeben werden. 1. 57—63, 2. 49 —56, 
3. 41—48 Pf. p. Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder 
von Montag, ohne Nachfrage 


Königsberg, 2. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert, Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,10 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. September 1892. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


5 
Weizen matt, 124/128 Pfd. bunt 138/140 M., 130/132 Pfd. 


hell 142/144 M., 134/136 Pfd. hell 146/148 M. tranfito- 


bunt 128 Pfd. 114 M., tranſito hell 132/135 Pfd. 121/124 


Mark. 

Roggen feſter, 119/121 Pfd. 120/122 M., 124/126 Pfd. 124/125 M., 
127/129 Pfd. 126/127 M. 

Gerſte Brauwaare 125/135 M. 

Erbſen ohne Geſchäft. 2 

Hafer geringer ohne Käufer, grober 135/140 M. 


Restaurant A. Müller 


h ̃ͤ ˙».. é ! zu mente |  (Fonfervativer Keller) 
des 10 ich in reſp. vor der Pfandkammer lage am Schankhaus III. Auch werden in Schoruſteinfegermeiſter. 1 feparat geleg. gut möbl. Zimmer von mün Pen ip 1 . 
ei mgl. Landgerichtsgebäudes bierjelbft | meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 25 1 7 ſogl. zu vermiethen. chloßſtr. 4. nt Weiß G t u. 1 eſiges, 
nen Handwagen, 5 Bett⸗ gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, Aufmür erin Canem ee 54, ſchrägüber Putschbach, Kalte € 10 1 05 er etc. 
gcken, eine Tiſchdecke, eine Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei- von ſofortgeſucht. Marienſtr. 1, 2 T. rechts. © it 1 Wohn. v. 3 Stub n. Zub. f. 180 Mk. e. peiſen zu jeder Zeit. 


Miegſchaale, zwei Lampen, 
Öfen Reiſekorb u. a. m. 
verſtelich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

Feigen. 


orn den 3. September 1892. 


Bartelt täglich Verkauf von Eichen⸗, Birken⸗, Elfen-, 
U . holz durch Horse wolter Dis hu 90 
dar. Weintrauben Ein Percheron⸗Füllen 


per 
Mund 50 Pf., korbweiſe billiger, empfiehlt | verkauft 


NE efte Wierer Kaffeerösterei. 
ent Neben Penſton. Wos D. Exp. d. tg. 


chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In Forſt Lesch bei Eruſterode 


Stein -Oſtaszewo. . sd se u a 
Gin Möbl Vorder⸗Zimmer Die von Herrn Wohnung won sie 

. ohnung iſt von ſofort 

zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 2 


- Wohnung zu vermiethen: 


Waldſtraße, im Hauſe neben dem Pferde⸗ 

bahndepot. Näheres durch Herrn August 

Schmidt, Mellinſtraße. i 
Lütimann, Ziegeleibeſitzer. 


Ein großer Keller nebſt Küche, 
geeignet zum Speiſekeller, auch zum Bier⸗ 
depot, iſt von ſogleich zu ber e 

J. Makowski, Brückenſtr. 20 part. 


innegehabte 


zu vermiethen Neuſtüdt. Markt 13. 


u. 1 kl. Wohn. f. 72 Mk. v. 1. 10. z. verm. 


+ 
Brombergerſtraße 48 
find, die Barterreräumlickeiten mit 
zugehörigen kompl. Stallungen und 
Brückenstraße LO Ul drei Zimmer, Küche ꝛc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Frau Johanna Kusel. 


Kl. Wohn z. b. Coppernſküsſtr. Al. Wegener. 
Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen. 


Löwenapotheke. 


Abgeſchloſſenes Zimmer für Geſellſchaften. 
Kühler empfehlenswerther Aufenthalt. 
Dees! 


Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Gromb. Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
Wohnungen zu vermiethen. 

Meuſtädter Markt 12. 
ohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 
1 Parterre -Wohnung, 3 Zimmer, Ra: 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau, 


— — 


" „ " " 
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ſowie von 16 ha neuer dreijähriger Weidenanlage auf Wieſes Kämpe (erſt er Schnitt) 


haben wir einen Verkaufstermin auf 


Dienſtag den 20. September d. Is. vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 
werden, daß die Verkaufsbedingungen auch vorher im Bureau I des hieſigen Rar hauſes 
eingeſehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich bezogen 


werden können. 


Auf die vorzügliche Qualität der Schläge 10, 11 und 12 wird noch beſonders 


aufmerkſam gemacht. 


Die einzelnen Parzellen werden vorher, 
Verkaufstages vom Hilfsförſter Neipert hier auf Verlangen 1 werden. 
Rendezvous am 20. September d. Is. vormittags 310 U 


Wieſes Kämpe. 
Thorn den 26. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei nn. 
Am 9. September 1892 von vormittags 9 Uhr ab ſollen in 
Schulitz in Räſchkes Gaſthauſe folgende Nutz- und Brennhölzer aus den 


Schutzbezirken 


I. Kroſſen, Schläge Jagen 6, 9, 26: 28 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 16 


Rm. Stubben J., 6 Rm. Reiſer III., 


Weidenverkauf auf der Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der dreijährigen Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe und zwar 
Schlag 10 mit einer beſtandenen Fläche von 1,113 ha 


* " ’ 1 


Anfang 8 Uhr. 


namentlich auch noch am Morgen des 


hr bei Uthke auf 


Schützenhaus Thorn. 
Heute Sonnabend den 3. und Morgen Sonntag den A. Sep 


Grosses National-CGoncert 


der e 
oberbayeriſchen Sänger: 
W. Schaumann. 


und Jodler⸗Geſellſchaft 


Entree 30 Pf. 


Am Bromberger Thor. 
Ken! Engliſche Dampf = Berg⸗ u. Thalbahn. Nen! 


Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten. 


Abends bei elektriſcher Beleuchtung. 


Durchforſtungen Jagen 23, 58: 143 


Rm. Reiſer III., Totalität 13 Rm. Reiſer II., 6 Rm. Reiſer I; 
II. Kabott, Totaliätt 13 Rm. Stubben J.; 


III. Grünfee, Schläge Jagen 165, 175, 191/204: 10 Rm. Aspen⸗ 


Kloben, 126 Rm. Bauholzſtubben J., 
3 Rm. Kloben, 1 Rm. Spaltknüppel; 


IV. Seebruch, Schläge Jagen 116, 38: 2 Rm. Aspen⸗Kloben, 6 Rm. 
1 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
forſtungen Jagen 141, 142, 146: 100 Dachſtöcke, 1 Rm. Spaltknüppel, 
178 Rm. Reifer II., 215 Rm. Reiſer III., Totalität 1 Rm. Aspen⸗Kloben, 
17 Rm. Kiefern⸗Kloben, 2 Rm. Spaltknüppel öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 


Aspen ⸗Spaltknüppel, 


kauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 2. September 1892. 
Der Oberförſter. 


Krusemark. 


Bekanntmachung. 


Gewerbliche Fortbildungsſchule. 
Montag den 5. September d. Is. 
abends 8 Uhr 
indet in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
ie Vertheilung von Prämien aus Mitteln 
der Gewerbe⸗Deputation an Schüler der 
ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule 
ſtatt. Ich lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Jentbildungs⸗ 

ſchule ergebenſt ein. 
Thorn den 1. September 1891. 


Der Erſte Bürgermeiiter. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September cr. reſp. für die Monate 
Juli / Auguſt er. wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Montag den 5. Heptember er, 

von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 7. Feptember cr, 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes foll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld auch 
am Dienftag und Donnerſtag den 6. 
und 8. Feptember mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Rämmereikaſſe 
angenommen werden. Die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werdenexekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 26. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Außerordentliche 


Generalverſammlung 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Thorn Freitag den 9. September 
abends 8 Uhr in der vereinigten 

Innungsherberge Tuchmacherſtraßße 

unten links, 
wozu ich die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung iſt: 

Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
mn erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerkſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der Ge⸗ 
neralverſammlung iſt, das ihm durch die 
Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statuten⸗ 
berathung zu rechtfertigen. 


Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 
ag überraſchender Auswahl 

bei Carl Preiss, Culmerſtraße. 
Alle Sorten feine weiße und farbige 

Ruchelöfen 
mit den neueſten elle bilkaft hält fteis 
d e 
auf Lace an eopold Muller, 
Neuſtädt. Markt 13. 


76 Rm. Kiefernſtubben I., Totalität “ f > \ i 1 
e Shmiedeeil, 
49 Rm. Stubben I., Durch⸗ ö 


offerirt billigſt 
Rob. Majewski 


Thorn III. 


FE 
Mal- u. Zeichnenunkerricht 


ertheilt M. Wentscher, 
Schuhmacherſtraße 1, III. 


Die Farben- und Tapeten- Handlung 


J. Sellner, Thorn, 


OGerechteſtraße RE 


empfiehlt aus beſtem Leinölfirniß zubereitete 


Oelfarben 33 


in allen Tönen, gu” Tchnell trocknend und nicht nachhlebend, ag von 
jedermann leicht verwendbar, zum Anſtrich von Holz, Eifen und Mauerwerk jeder Art. 


Emaille⸗ und Bernſtein⸗Fußboden⸗Lackfarben. 


Lager aller Sorten Anſtrichpinſel, Maler- und Maurerfarben, Lirniß, 
Terpentin- und KRienöl, Lacke, Bronzen etc. 
Gefäße und Emballagen werden nur zum Koſtenpreiſe berechnet. 


— e me me —— 
Hiermit zeige ich den verehrten Einwohnern Thorns und Umgegend ergebenſt an, 


daß i Herrn D. Gliksman, Brückenſtr. 18 


meine Vertretung für den Verkauf von 


Tapeten 


zu Fabrik⸗ und ſehr billigen Preiſen übertragen habe. 
Muſterkarten in jeder Qualität und Preislage liegen bei demſelben aus. 
Berlin den 1. September 1892. 


Hermann Meissner. 


Geſchäfts Eröffnung. 
Zeige ganz ergebenſt an, daß ich hier, Gerechleſtr., im Hauſe des Herrn 
Nest, eine Med. Bürſten und Pinſel⸗Fabrik eingerichtet babe. 


Nur wirklich gute Fabrikate zu möglichſt billigen Preiſen zu liefern, iſt 


mein Beſtreben. 6. Mayhold, Gerechte-Straße. 
Mech. Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 


(x. Hirschfeld, Thorn. 


Dampffabrik für Branntweine u. Ligueure. 
Gegründet 1848, 


Prämiirt auf den Ausftellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


i Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
8 1 empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 

nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 

Reconvalescenten und Perſonen ſchwäͤchlicher Konſtitution 
en angewendet werden. . 

— Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 

Nur echt mit d. Bezeichnung Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
„Krafttrunk“ Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

und dem Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

„Faeſimile“ Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 


des Fabrikanten wie oben. m Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 
Gümlicher Ausverkauf. | Neue saure Gurken 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft (fein im Geſchmack) empfiehlt 


ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
waaren, en Spiegel und Einen ſtarken 3 zölligen 
v \ * 
ne 2 Arbeitswagen 3% 


aus. Veſtellungen und Reparaturen 
hat billig zu verkaufen 


werden angenommen. 
LIakovski, Brückenſtr. 20. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 3. 


H. Wagenknecht. 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Riohter am altſtädtiſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 

Der Vorſtand. 
achdem ich dem Herrn D. Gliks- 
man, Thorn, Brückenſtraße 18 das 
Lager von beſten 


Treibriemen 


fomplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger Stadt und Umgegend 
in Erinnerung, daß Herr Gliksman mich 
ſeit Jahren vertritt und alle Sorten von 


Treib- und Nähriemen 


und andern 


techniſchen Artikeln 


zum Fabrikpreiſe abgiebt. 
Dresden den 1. September 1892. 
E. Klinge. 


Foll- und 
Zug jalousien 


Robert Tilk. 


"GET eee eee leds 
Sheaſß usſpgg uag ive 


129016 Ipnvagad ans 


Al an geehrten Kunden zeige hierdurch 
an, daß ſich mein Geſchäft von heute 
ab in meinem Hauſe 


Heiligegeiſtſtraße 12 
befindet. Ad. W. Cohn, 
Möbelhandlung. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


„ Eiſerne feuer⸗ und 
diebesſichere 


5 Geldſchränke 


und 


| Raſſetten 
dert Robert Tilk. 


Rlavierunterricht 


nad pädagogiſch rationellen Grund- 
ſähen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Unterricht 


in der darſtellenden Geometrie (Projek⸗ 
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon⸗ 
ſtruktion, Parallel⸗ und Polar⸗Perſpektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich⸗ 
nens wird ertheilt. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Meine zu Nudak belegenen 


Waldparzellen, 


guter Roggenboden, beabſichtige ich im 

ganzen oder parzellenweiſe freihändig zu 

verkaufen. Friedrich Weinberg, 
Beſitzer zu Nudak. 


2 Flaſchen 3 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 
bei F. Gerbis. 


Ein alter weißer Kachelofen 


iſt zu verkaufen bei 
Töpfermeiſter Knaack. 


Schlafbank, gr. Rehlkaſten, Ziehrolle 
zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 
Sn dem neuerbauten Haufe Bromberzer 

orſtadt, Hofitr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigft zu vermiethen S. Bry, Baderſtr. 7. 


Druck und Verlag von C. Dombromzki in Thorn. 


keubet dr.: Krieger: Be 


Verein. 


Am Sonntag den 4. Septbr. d. J. 
feiert der hieſige Kriegerverein im 


r dae WARNEN A 
Stiftungs- und das Sedanfeſt, 


welches ſich zu einem Volksfeſt geſtalten ſoll⸗ 
Wir erlauben uns alle Vereine, Korpo⸗ 
rationen und Gewerke zu dieſer Feier er⸗ 
gebenſt einzuladen und ſch an dem Feſtzug 
ablreih betheiligen zu wollen. Eine be 
Andere Aufforderung erfolgt nicht. 


Der Schützenzug tritt zur Empfangnahme 
der Gewehre und Abholung der Vereins, 
fahne um 2 Uhr Nachmittag bei Nicolal 
an. Alle übrigen Kameraden und Feſttheil⸗ 
nehmer um dieſelbe Zeit auf der Culmer 
Esplanade, woſelbſt Aufſtellung genommen 


wird. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2¼ Uhr von 
der Esplanade aus durch die Stadt nach 
dem Feſtplatze. Daſelbſt großes Militär⸗ 
Concert, ausgeführt von der Kapelle d 
. Nr. 11. Volks⸗ 
eluſtigungen aller Art. 


Feſtanzug, Orden und Ehrenzeichen, 
ſowie Vereinsabzeichen werden angelegt. 

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
geboten. 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge eingeſammelt 
werden. 

Ein beſtimmtes Entree wird nicht erhoben 
werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet erge⸗ 


benſt ein 
Der Vorſtand. 


Große volksthümliche Feier 
des 


Sedan⸗Tages 


am 
Sonntag deu 4. September cr. 
von nachm. 3 Uhr ab im 


Wiener Gaf6-Mocker. 


Nachmittags 2¼ Uhr: 
Feſtzug der Schützen und Feſtgenoſſen vom 
neuen Schulhofe nach dem Feſtlokal. 
Von 3 Uhr ab: 


Großes Garten: Concert 


von der Kapelle des 
Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Hegel 


Geſangsuortrüge 
der Lieder⸗Tafel Mocker und der Schulen. 


Volks⸗ und Turnſpiele der Jugend. 


Verloſung. Prämienvertheilung. 
Aufſteigen eines Rieſen⸗Luft⸗ 
ballons und diverſer Ungeheuer. 
Abends: prachtvolle Illumination 
des Gartens und 


Brillant-Feuerwerk. 
Eintritt: 25 Pig. Kinder jrei! 


Zum Schluß: Tanz. 
Der Feſt⸗Vorſtand. 
Abends direkter Ausgang aus dem 
arten auf die Straße. 


Circus 


Wen am Promberger Thor. 
en geehrten Herrſchaften von Thor 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mit meinem Circus 


„Der Bär zu Pferde“ 


ſowie Saltomortales j 
von vierfüßigen Künſtlern ausgeführt, hier 
eingetroffen bin. Die Vorführungen haben 
in allen Städten einen großen Beifall 9 
funden, den ich auch hier zu erringen hol“ 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenit ein 
der Direktor: 

Habe mich hier als Hebramme nieder 

gelaſſen und bitte um geneigten Zuspruch 
w. M. Friedemann, 


Heiligegeiſtſtr. 9. 6 
195 meine Goncertfapelle ſuche zum 0 
t 
n 2 Ruaben, 
die Luft haben, die Muſik gründlich! 
erlernen. 


Arthur Lau, Muſikmeiſtel, 


Adlershof bei Berlin. 

Imei Lehrlinge, 
beider Landesſprachen mächtig, finden ſoſen 

Stellung bei . Wardacki. 
Eiſenhandlung, Thors 
Ein der deütſchen und polniſchen eher 
mächtiger Mann ſucht als Auſſe of 
oder Wirth Stellung. Meldungen eb. 
Julius Schröder, Gr.-Mode 

im Wolff'ſchen Haufe. 


Arbeiter 


a 
ſucht bei hohem Lohn auf Bahnhof Ma 


br 
L. Bock- St, 
öl. Simmern. Nah. f. 100. ; 
Maus ohne Bet zu 3 Gerſtenſtr⸗ 5 


Hierzu Beilage und iluprirtes un 
haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 4. September 1892. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Denkmalsenthüllung für Hoffmann 
von Fallersleben) ſchreibt die „Tägliche Rundſchau“ mit 
vollem Recht folgendes: „Am Freitag, 26. d. M., wurde das 
Denkmal Hoffmann's von Fallersleben auf Helgoland enthüllt. 

achrichten darüber liegen uns in dem Augenblick, da wir dieſes 
ſchreiben, noch nicht vor, wohl aber zwei Schriftſtücke, die bei 
er Feier Verwendung finden ſollen. Eine Feſtrede nämlich, 
welche der Geh. Regierungsrath Robert Fiſcher aus Gera halten 
will, und eine gereimte Anſprache von Emil Rittershaus. So 
gern wir uns nun der Freude überlaſſen möchten, weil endlich 
einmal auch einem deutſchen Sänger die Ehre öffentlicher Aner⸗ 
kennung wird für das, was er nicht zur thatſächlichen Er: 
reichung, aber zur geiſtigen Vorbereitung der deutſchen Einheit 
gethan hat, ſo wäre es doch eine Verſündigung am deutſchen 
Geiſte, der hier in einem ſeiner edelſten Vertreter gefeiert werden 
oll, wenn wir ungerügt ließen, daß auch dieſer feſtliche Augen⸗ 
blick dem deutſchen Volke durch eine wahrhaft widerwärtige 
ludenfreundliche Tendenzmacherei vergällt werden ſoll. Geh. Rath 
Robert Fiſcher. hat ſich nicht enthalten können, in ſeine Rede zum 
Preiſe des Dichters, die Worte einzuflechten: „Häßliche Leiden⸗ 
chaften, des Jahrhunderts unwürdig, toben im Innern“, und 
er. Barde des Freiſinns, Emil Rittershaus, zeigt in einer Aus⸗ 
legung der Liederworte „Einigkeit und Recht und Freiheit“, daß 
er auch als Dichter Advokat zu bleiben verſteht: 

Und das Recht, das heil'ge, hohe! Weh dem Frepler, der es beugt, 
Und den Racenhaß entfeſſelt, der nur Blut und Unheil zeugt, 

Deſſen Zunge von dem Gifte allerſchlimmſter Schlangen trieft! 

ſt zum Rechte, das uns daß das beſckwaren und verbrieft, 

nd es werde nie vergeſſen daß uns deutſcher Bruder heißt: 

er im Leben und im Sterben deutſch ſich zeigt in Herz und Geiſt!“ 
Iſt es mehr naiv oder mehr keck, mit ſolchen Redensarten an 
as Standbild eines Mannes heranzutreten, der allein durch ſein 

led „Deutſchland, Deutſchland über alles“ bewieſen hat, daß 
er deutſches Weſen ſo groß und tief, ſo keuſch und innerlich er⸗ 
aßt hat, wie es unter den Deutſchen nur die beſten, unter den 
deutſchen Juden aber keiner verſteht? Iſt es ein Zufall, daß 
lejenigen, die zuerſt ſich gegen die von dem Judenthum dem 
deutſchen Weſen drohenden Gefahren auflehnten, grade jetzt dieſes 
led zu ihrem Bundeslied erkoren? Und nun kommt Herr 
ittershaus und will es ſo ausdeuten, daß ſeine philoſemitiſchen 
endenzen darin Unterſchlupf finden? Die deutſche Geduld muß 
wirklich unerſchöpflich ſein, wenn man ihr ſolche Keckheiten zu 
bieten wagen darf! Wir find geſpannt, wie ſich die Feſtver⸗ 
ammlung in Helgoland zu dem Wiſchiwaſchi des Herrn 
ittershaus verhalten hat. a a 

(Die Jagd mit dem Falken), welche Kaiſer Wilhelm 
wieder aufleben laſſen will, war auch ein Lieblingsſport ſeines 
großen Ahnen, des Großen Kurſürſten. Der große Kurfürſt war 

erhaupt „ein großer Jäger vor dem Zerrn. Sporſam und 
erechnend, dem Wohle ſeiner Unterthanen alles opfernd, wandte 
er doch für feine Jagdpaſſion jährlich gegen 54 000 Thaler auf 
und für dieſelben wurden mehr als 3000 Menſchen in Anſpruch 
genommen. Wenn es ſich bei dieſem großen Apparat nun auch 

uptſächlich nur um Treibjagden und Hetzen gehandelt hat, ſo 
wurde die Jagd mit dem Falken doch nicht vernachläſſigt. Dieſe 
lrt des edlen Waidwerks liebte der Große Kurfürſt ſeit feiner 
früheſten Jugend. In einem „Tagebuch Sigismund von Buch's 
aus den Jahren 1674—1683“ wird berichtet, daß der ſpätere 
Kurfürſt ſchon am 18. Auguſt 1632, alſo im Alter von 12 
Jahren, mit vielem Plaiſir einer Rheierbeize bei Küſtrin beige: 
wohnt und den Falken „mit Geſchick auf der Fauſt getragen 
habe“. Im folgenden Jahre, 1633, jagte der Kurprinz ebenſo 
bei Marſenwalde. Eine beſonders großartige Jagd mit dem 


Für Jahnleidende! 


Schmerzloſe „Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Goldfu nungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Vreiteſtraße. 


++ 


Teppiche in allen Qualitüten. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
Neu! Glanzbeseltigung 
bei getragenen KAmm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe, N 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dumpt-Bettfodern- 
Reinigung. 
Keine Aunabmestelle, 
alles eigene Arbeit. 
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Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich anımt B. 


nei ee ag der 
Die ten. Daſelbſt E. haben das Werk: 
dete uümulichen Schwächesuftände, 


en Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1, 20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Breiteſtraße 


f 
3 blirtes Zimmer mit Kabinet ſſt 
der Su permiert en bei Moritz-Macker, in 


per 1. Oktober zu vermiethen. 
he des Wiener Café. 


Herrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer, 


P. Hartmann. 


Falken veranſtaltete der Große Kurfürſt am 14. April 1678 bei 
Lehnin und zwar zu Ehren ſeiner Schweſter, der Landgräfin von 
Heſſen. Der Große Kurfürſt war kürz vorher von einem heftigen 
Gichtanfall heimgeſucht worden, ſo daß es ihm, wie Herr von 
Buch ſchreibt, ſehr ſchlecht und jämmerlich erging. Das gute 
Ergebniß der Beize bei Lehnin, bei der der Große Kurfürſt mit 
ſeinem Lieblingsfalken „wohl vierzig Reiher und viel ander Ge⸗ 
thier“ erlegte, half ihm ſchneller zur Geſundheit, „als alle Mix⸗ 
turen des Leibarztes“. Auf dem Platze, wo jetzt in Potsdam 
die Kaſerne der Unteroffizier⸗Schule ſteht, trieben zu jener Zeit 
die Falkonire die Abrichtung der Jagdfalken. Der Falkenmeiſter 
mußte Sorge tragen, daß immer genügend abgerichtete Falken 
vorhanden waren, von denen auch häufig beſonders gute Exem⸗ 
plare als Geſchenke des Kurfürſten an andere Herrſcher geſandt 
wurden. Den nötigen Erſatz an wilden Falken bezog man faſt 
immer aus Schottland. 

(Das Urtheil des Paris). Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift erzählt der „Bär“ folgende kleine Geſchichte: Zu Lebzeiten 
Kaiſer Wilhem J. noch fand eine Theateraufführung ſeiner kleinen 
Urenkel in Gemeinſchaft mit gleichalterigen Kindern des Hofkrei⸗ 
ſes ſtatt. Die Bühne war klein, aber allerliebſt, ein paſſender 
Schauplatz für die Leiſtungen der reizenden kleinen Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft. Die hohen Herrſchaften, ſowie andere Väter und 
Mütter, Onkel, Tanten und Geſchwiſter der Darſteller hatten 
Urſache Gutes zu erwarten, denn die Miniaturgöttinnen Juno, 
Venus und Minerva waren von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe 
durchdrungen, und der kindliche Paris, dargeſtellt von dem 
Prinz Eitel Friedrich, zeigte eine ſo großartige Ruhe, daß niemand 
zweifeln durfte, er ſei der rechte Mann, um mit Würde der 
„Schönſten“ den Apfel der Eris zu reichen. Die Aufführung 
begann, und geſpannt lauſchten alle Zuhörer, als der entſcheidende 
Moment herankam, wo der moderne Paris den verhängnißvollen 
Apfel der „Schönſten“ überreichen ſollte. Welch ein ſtürmiſcher 
Applaus aber wurde unſerm kleinen, reſoluten Weiberfeinde 
dargebracht, als er es nach einigem Beſinnen wagte, die 
Heiligkeit der uralten Mythe anzutaſten und die Frucht höchſt⸗ 
eigen ſelbſt zu verſpeiſen, ſtatt durch Ueberreichung derſelben an 
die roſenbekränzte Venus unter den Himmliſchen die nöthige Zwie⸗ 
tracht zu ſäen. 

(Das Tätowiren) iſt in Europa noch weit verbreitet 
und auch in manchen Bevölkerungsſchichten Deutſchlands, nament⸗ 
lich unter den Seeleuten und im Handwerkerſtande iſt es ſehr 
beliebt. Einige neue Beiträge zu dieſer Sitte in Deutſchland 
bringen einige Briefe an Profeſſor Johannes Ranke in München, 
aus denen der „Globus“ nach dem „Korreſpondenzblatt der Deut⸗ 
ſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft“ folgendes veröffentlicht: Wie 
der Oberſtabsarzt Dr. Seydel mittheilt, werden in München die 
Rekruten in den Kaſernen von beſosderen Tätowirern behandelt. 
Unter 490 Unterſuchten fand Seybdel 47 Tätowirte, alſo beinahe 
10 vom Hundert. Was die Art des Tätowirens betrifft, jo 
waren die Zeichen des Handwerks beſonders reich vertreten, und 
die eintätowirten Zeichnungen ſymboliſirten mehr oder weniger 
das Handwerk, dem der Tätowirte angehörte; jo fanden ſich bei 
einem Müller ein Mühlrad, bei einem Bader zwei gekreuzte 
Raſirmeſſer, bei einem Metzger ein Ochſenkopf und gekreuzte 
Beile, bei einem Bäcker Semmeln und Bretzeln, bei einem 
Tiſchler ein Hobel, bei einem Schmied Hufeiſen, Hammer und 
Zange, bei einem Kaminkehrer Leiter, Beſen und Cylinderhut, 
bei einem Käſer ein Geſtell mit Käſekeſſeln. Meiſt ſind dieſe 
Tätowirungen auf dem rechten, ſeltener auf dem linken Unterarm 
angebracht, oft auch mit dem Anfangsbuchſtaben des Namens, 
mit der Bezeichnung des Regiments, in dem der Tätowirte dient, 
verſehen. Manchmal findet man auch größere Figuren und kleine 


Kompoſitionen, einen Infanteriſten in Feldausrüſtung, Amor 
mit Pfeil und Bogen, oder Schrift und ganze Sätze, wie: 
„Hoch lebe die Brauerei!“ „Memento mori!*, „Gott mit uns!“ 
Ein königlicher Kataſtergraveur theilte Profeſſor Ranke mit, 
daß er ſich „in dieſem Fach“ ausgebildet habe. Die Spitze der 
von ihm benützten Tätowirnadel bildet ein Dreieck. Statt des 
früher gebräuchlichen Pulvereinreibens führte dieſer Tätowirer als 
Färbeſtoff eine flüſſige Farbe ein. Schon am dritten Tage wird die 
alte Haut abgeſtoßen, und am achten tritt die Zeichnung rein 
und kräftig hervor. Die Stiche der Tätowirnadel werden an⸗ 
fangs ſchmerzlich empfunden; nach einer Viertelſtunde tritt Gleich⸗ 
giltigkeit ein und nach einer oder anderthalb Stunden iſt der 
Operirte mit dem Schmerzgefühl ausgeſöhnt. Der Kataſtergra⸗ 
veur hat im Turnverein bei mindeſtens drei Dutzend ſeiner Turn⸗ 
brüder „dieſe brüderliche Einimpfung“ vorgenommen, oft mit 
dem vierfachen, ins Kreuz geſtellten F. In München iſt außer⸗ 
dem das Tätowiren auch beim weiblichen Geſchlecht, bei Köchinnen, 
Kellnerinnen u. a., nicht ungewöhnlich. 

(Was engliſche Miniſter und Hofbeamte ver: 
dienen). Gelegentlich des letzten Miniſterwechſels in London 
iſt auch wieder in die Oeffentlichkeit gekommen, was die engliſchen 
Miniſter und ſonſtigen höheren Staatsbeamten für Gehälter be⸗ 
ziehen. Das ſind ganz ſchöne Summen, an die ein feſtländiſcher 
Miniſter noch lange nicht heranreicht. Der beſtbezahlte feſtländiſche 
Miniſter iſt der Deutſche Reichskanzler, der 54000 Mark be⸗ 
zieht; ſeine preußiſchen Kollegen bekommen 32000 Mark. Von 
den franzöſiſchen Miniſtern bezieht jeder 30000 Francs. Nun 
ſehe man ſich aber die engliſchen Miniſtergehälter an! Der erſte 
Lord des Schatzamts hat 100000 Mark (5000 Kſtr.), der 
Lordkanzler 200 000, der Schatzkanzler 100000, die Miniſter des 
Innern, des Aeußern, der Kolonien, des Krieges und für Indien 
je 100000, der erſte Lord der Admiralität 90000, der Staats: 
ſekretär für Irland 100 000, der Präſident des Handelsamts 
und der Lordſiegelbewahrer je 40 000, der Poſtminiſter 50 000, 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 40 000, ebenſoviel der 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter (eine Sinecure), der Direktor 
des öffentlichen Wohlthätigkeitsweſens 40000. Von den Hof: 
ämtern ſind die beſtbezahlten diejenigen des Großſeneſchalls, des 
Lordkämmerers und des königlichen Privatkaſſirers; ſie ſind alle 
drei mit je 40000 Mark dotirt. Der Intendant des königlichen 
Hauſes hat 25000, der Zahlmeiſter 20000, der Kontroleur 
18000, der Vizekämmerer 19000 Mark ꝛc. Alle die Aemter 
gehen mit einem Miniſterwechſel in andere Hände über. Man 
kann vielleicht den politiſchen Werth des engliſchen Parlamen⸗ 
tarismus nach den Ausgaben bemeſſen, welche die Nation für 
denſelben macht. 

(Oekonomiſch). Der Herr Kommerzienrath hat ſich durch 
vielfaches Bitten ſeiner Frau beſtimmen laſſen, ihr abermals 
eine Robe zu kaufen, und es wurde, um fie heimzutragen, ein 
Dienſtmann genommen. Als derſelbe den Karton ausgehändigt 
erhält, flüſterte die junge Frau ihrem Manne zu: „Sollen wir den 
kräftigen Menſchen ſein Geld auf ſo leichte Weiſe verdienen laſſen? 
— Der könnte gut noch mehr tragen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


A Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
e alſo aus erſter Haud in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, a und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikprei ewünſchten. 
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en. Man verlange Muſter mit Angabe des 


Schwedenſtraße 26, B RO MB ER G, 


Kun- und Möbel⸗Ciſchlerei nit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Cutwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben koſteuftei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 


in möbl. Zimmer nebit Kabinet ſofort 


zu vermiethen, Tuchmacherſtr. 10. 


= 


iſt eine kleine Woh⸗ 
Baderſtraße Kr. | nung, 2 Stuben, 2 
Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober in möblirtes Zimmer mit auch ohne 


billig zu vermiethen. 


3 Zimmer, Küche, Zub. Väckerſtr. 5 zu verm. 


Goldene und filberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26. 
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apppıpung uanu ui afpıddap 


u vermiethen Stroband⸗ 
Wohnung aeg. Putschhach. 


Paul Engler, Burſchengelaß zu vermiethen 


Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender Miniſterialerlaß: 

Wenngleich nach dem Ergebniſſe der durch 
den Erlaß vom 24. Juli 1890 angeordneten 
Erhebungen eine Erhöhung der Prämie für 
Künſtler und Handwerker, welche einen 
Taubſtummen annehmen und auslehren, von 
150 Mk. auf 200 Mk. dringend wünſchens⸗ 
werth erſcheint, ſo muß ich doch bei der Be⸗ 
ſchränktheit der zu meiner Verfügung ſte⸗ 
henden Mittel davon abſehen, dieſe Er⸗ 
höhung ſchon für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr herbeizuführen. 

Hinſichtlich der für die Bewilligung der 
Prämie bisher in Geltung geweſenen Grund⸗ 
ſätze beſtimme ich in Abänderung des Er⸗ 
laſſes vom 5. November 1853 folgendes: 

1. Es iſt künftig als den Vorſchriften ge⸗ 
nügend anzuſehen, wenn durch das beizu⸗ 
bringende ärztliche Atteſt oder die Beſchei⸗ 
nigung des Leiters einer öffentlichen Taub⸗ 
ſtummen⸗Lehranſtalt dargethan wird, daß 
der Lehrling „taubſtumm“ iſt. Hiermit 
ſoll den mannigfachen Unzuträglichkeiten 
entgegengetreten werden, welche ſich aus 
dem Umſtande ergeben haben, daß die in 
Taubſtummen⸗Anſtalten erzogenen Taub⸗ 
ſtummen, welche durch die ihnen zu Theil 
gewordene Unterweiſung eine gewiſſe Fertig⸗ 
keit im Sprechen erlangt hatten, nicht als 
völlig Taubſtumme und demnach als ſolche 
angeſehen werden, die den Vorbedingungen 
für die Gewährung der Prämie an ihre 
Lehrmeiſter nicht genügten. 

Bei Prüfung der Anträge iſt jedoch zu 
beachten, daß die Prämie nicht bewilligt 
werden ſoll, wenn der Lehrling nur in 
höherem oder geringerem Grade an Schwer⸗ 
hörigkeit oder an Mängeln des Sprach⸗ 
organs leidet, ohne wirklich taubſtumm zu 
ſein. In zweifelhaften Fällen iſt daher dem 
Erlaſſe vom 2. Dezember 1868 entſprechend 
ſtets das Atteſt des Medizinalbeamten zu 
erfordern. 

2. Um bei den Gewerbetreibenden die 
Bereitwilligkeit zur Annahme Taubſtummer 
als Lehrling zu fördern, will ich denjenigen 

andwerksmeiſtern, von denen mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Wohnungsverhältniſſe oder 
anderer Umſtände wegen die Erfüllung der 
Bedingung, daß ſie den taubſtummen Lehr⸗ 
ling zu ſich nehmen und während der 
ganzen Lehrzeit für ſeinen Unterhalt ſorgen, 
billiger Weiſe nicht verlangt werden kann, 
je nach den Umſtänden des einzelnen Falls 
etwa die Hälfte bis zwei Drittheile der 
Prämie in Ausſicht ſtellen. 

Im Intereſſe der für taubſtumme 
Lehrlinge auch während ihrer freien Zeit 
beſonders nöthigen Aufſicht und zur Sicherung 
ihrer guten Erziehung und gründlichen 
Ausbildung iſt indeſſen Werth darauf zu 
legen, daß der Regel nach den Taubſtummen 
im Hauſe und in der Familie des Meiſters 
bis zu Ende der Lehrzeit Unterkommen und 
Beaufſichtigung zu Theil wird. Das Un⸗ 
thunliche der Erfüllung dieſer Bedingung 
iſt daher in jedem Falle durch ein Atteſt 
der Ortspolizeibehörde beſonders nachzu⸗ 
weiſen. Die ganze Prämie iſt nur dann zu 
bewilligen, wenn neben den übrigen Er⸗ 
forderniſſen auch dieſer Bedingung voll⸗ 
ſtändig genügt wird. Ueber Anträge, bei 
welchen die Vorausſetzungen für die Be⸗ 
willigung der Prämie nur theilweiſe zu⸗ 
treffen, behalte ich mir auch in Zukunft die 
Entſcheidung vor. 

3. Bei Beurtheilung der Anträge auf 
Bewilligung der Prämie für das Auslehren 
taubſtummer Mädchen in einem ihren 
ferneren Unterhalt ſichernden Handwerke 
(Damenſchneiderei, Putzmacherei 2c.) iſt außer 
den ſonſt geltenden Bedingungen auch die 
Dauer der Lehrzeit zu berückſichtigen und, 
um die Lehrmeiſter weiblicher Taubſtummer 
nicht günftiger zu ſtellen, als Gewerbetrei⸗ 
bende, die einen männlichen Taubſtummen 
ausbilden, die volle Prämie nur dann zu 
bewilligen, wenn die Unterweiſung auch 
während eines angemeſſenen Zeitraums, 
als welcher die Dauer mindeſtens eines 
Jahres zu gelten haben wird, erfolgt iſt. 
Bei ungewöhnlich kurzer Lehrzeit iſt meine 
Entſcheidung auch dann einzuholen, wenn 
alle ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen. 

Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, 
hiernach bei Prüfung eingehender Anträge 
auf Bewilligung der Prämie für das Aus⸗ 
lehren Taubſtummer gefälligſt zu verfahren. 

Berlin den 29. Juli 1892. 


Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. 
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn der 30. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
ae katholiſchen Elementarlehrers zu bes 
etzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt 
in 23 Jahren um je 150 Mk., 183 
Jahren um 300 Mk., 2 3Jahren um je! 50 Mk. 
und 3X5 Jahren um je 150 Mk. auf 
2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für 
gegrüfte Mittelſchullehrer beträgt das Ge⸗ 
halt 150 Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 8. September d. 33. 
einreichen. 


Thorn den 23. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 


Wo? 


kauft man die neueften 


Tapeten 
am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Meſte unter dem Einkaufspreis. 


Neine Uhr 


geht ausgezeichnet, ſeit fie 


\ INES: 


gut und billig unter Ga⸗ 
rantie reparirt wurde. 


8 4 von Uhrmacher 
louis Joseph 
1 Seglerſtraße 


orsetdes 


in den neueſten SFacons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mauerlatten, Nurrdielen etc. 
werden 1 billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Fb Tc 


LT 


Anzeige, daß ich meine 


von der Fiſcherſtraße 37 nach der 


verlegt habe. 


UHREN IN 


** 


zu wollen, zeichne ich 


KMR NENNE NEE 


IK) * 


re 


Barantirt 


dale ldd III 
SITE 


en ae 
„ | Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
_Werkmeister - Schule. r 


rr 


S. Krüger's Wagenfabrif 
verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Neparaturen, Neulackiren ete, wer⸗ 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
5 tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


RD —— 


NV 


an Geld-Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 50000, 20000, 10000 Mark. 
Ziehung am 6. September. Loſe a 3 Mk. 
25 Pf. Halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
arienburger Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 14. September. Loſe 
a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
1 von 
‚ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30 
Porto und Allen 50 Pf. 2 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ganz ergebene 


Schmiede werkstatt 
Gerechten⸗ u. Zwingerſtraßen⸗Ecke 116, 


auf das Grundſtück des Töpfermeiſters Herrn Einsporn, 


ch empfehle mich zur Anfertigung aller vorkommenden Achmiede⸗ 
arbeiten, ſowohl an Kutſchen, Schlitten, wie an Fracht⸗ und Arbeitswagen ıc. 
und ſichere ſaubere und dauerhafte Arbeit bei billigſter Preisnotirung zu. 
Auch übernehme ich die Lieferung kompl. Kutſchen, Schlitten und Wagen 
aller Art zu den ſolideſten Preiſen. 


Bufbeſchlagſchmied. 


Indem ich bitte, mir das ſchon in früheren Jahren in der innern Stadt 
Thorn geſchenkte Vertrauen auch jetzt durch gütige Aufträge entgegen bringen 


. 


Ganz beſonders empfehle ich mich als 


** 
** 
* 

* 
BEE 


Hochachtungsvoll 


J. Ploszynski, 


SAchmiedemeiſter. 


Als angenehmstes 


zu empfehlen. 


BEE Nur echt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des 
RS Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Aleinige Wiederlage für Chorn und Amgegend 


961 


8 ZJahn⸗Atelier. 


Künstliche Zähne, 
pro Zahn 3 Mark. 

H. Schmeichler, 
Vrückenſtraße 40, 1 Tryp. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


. * r 6 . 
Portraits in Kreidezeichnmg, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 


Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: # 
J. Grolich in Brünn. 
Créme Grolich ist ein reines in 


Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz, 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Eleganteste, billigste, 


KRRRRRRRRKMRR& 


und 
während der jetzigen Witterung sind nur 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 


rein leinene Trieoi-Unterkleider 


Lewin & Littauer. 


MEY’'s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden. 


Aussehen 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


genau wie Leinenwäsche. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Diejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beltellung zu jeder Tageszeit. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Hosenträger 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 
Die Holzhandlung 


von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige Bohnenſtöcke und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 


im Soolbad 


gesündestes Tragen 


| Schmerzlofe 
Zuhn-OGperationen, 


gutſißend, fünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Lulmerstrasse 306/7. 


1 


— Crosse 

U B zur Erbauung einer 

Kirche in Metz 

4175 Geldgewinne. 

Hauptgewinne 10 000 Mark ohne 

a Los 1,30 Mk. inkl. ie e En 
0 * er . 7 
Georg Joseph 8 


„Lotterie 
Los Mark 
Abzug. 

Ziehung am 15. u. 16. September 1892. 
5 Grünſtraße 2. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler &Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


3 Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Ge: Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


Dru und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Pede 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Bahnhof Schönſee. 


Militür- Püdagogium 


von Direktor Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Frauenſchönheit it eine Zierde! 
Nur Bergmann's Lanolinſchwefelmilch⸗ 
feife verſchönert den Teint, verleiht der 
Haut jugendliches Ausſehen. Allein bei 
Anton Koecz warn. Drog. u. Bari: 
5 Erlaube mir, auf mein 
viollſtändiges 
SBurglager 
aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


A* meinem Haufe Preiteſtr. 33 
it eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 


behör vom 1. Oktober zu ver- 


miethen. Anſicht in den Vor- 
mittagsſtunden uon 11—1 Ahr. 
Herrmann Seelig. 


. ort vann Senn er Hr anne rerneeent 
I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein großer Keller 
unter dem Hintergebäude Kloſterſtraße, 
trocken zur Lagerſtätte geeignet, iſt zu ver⸗ 
miethen Hotel „Drei Kronen.“ 
ine freundl. Wohnung, 3 Zimmer, zu 

vermiethen Coppernikusstrasse 31. 
Wohn. zu verm. Brüdenitr. 22 fr. 16. 

1 große renovirte 
Wohnung 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 

Ein Zimmer und Zubehör zu vermiethen 
a Heiligegeiſtſtr. 19. 

Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 11 part. 

Breiteſtr. 22 
eine herrſchaftliche Wohnung II. Etage von 
6 Zimmern und Zubehör event. 2 Zimmer 


extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 
A. Rosenthal. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren-Geſchäfte e 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


 Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 ufd.) gute nene Bettfedern per Prund Mit 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 MD. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdannen LM. 60 * er 
weiße Bularjedern 2 M. u. 2 M. 50 9 
ſilbermeiße Bettfedern 3 M., 3 N. 
50 Pfg., 4 WM., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M. 
ſeruer: echt chineſiſche Gonzbaunen IF 
fütteäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Wen 
padung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen g 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nich 1 
se wird frankirt bereitwillig 
urückgenommen. 
- Pecher & Co. in Herford l. Well, 


